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Berlin, den 21. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigit geruht: dem Regierungs- und Medizinal-Rath Dr. Auguſt 
Leopold Ulrich in Koblenz den Charakter eines Geheimen Medizinal⸗ 
Raths beizulegen. 


Schreda; Wollſtein; Ma: 


Die Berufung des bisherigen Prorektors des Gymnaſiums zu Ra⸗ 
fibor, Johann Julius Guttmann, zum Prorektor des Gymnaſiums 
zu eidnitz iſt genehmigt; und der Schulamtskandidat Dr. Johann 


Vahlen als ordentlicher Lehrer 5 n 
geſtellt worden. her Lehrer an dem Gymnaſium zu Düſſeldorf an 


Berlin, den 19. Oktober. Se. Königli i ung 

ſa, . - gliche Hoheit der Prinz 
von Waſa, iſt, von Hamburg kommend, ie Schloß Sans- 
ſouci eingetroffen. 
15 rg — . 

Paris, den 20. Oktober, Morgens. Der heutige „Moniteur“ 
meibet aus Konftanfinopel von 10. d. daß nach den Minheilungen eines 
er bei Ausportſchiffen, die Ruſſen einen Ausfall gegen die Be⸗ 
lagerungsarbeiten unternommen halten und kräftig zurückgedrängt wor- 
den ſeien. Die Pforte ſende 4000 Mann Ver een net: 
Krimm ab. cap 

An geftriger Abendbörſe wurde die Zproz. Rente zu 75, 95 gehandelt. 


Kopenhagen, den 19. Oktober, Abends. Heute empfing der 
König die Adreß⸗Kommiſſion auf Schloß Frederiksborg. Im Lands⸗ 


ing beantragte Krabbe ebenfalls eine Adreſſe. Die Auflöjung des 
tags wird als bevorſtehend betrachtet. 
Kopenhagen, den 20. Oktober. Der König wird auch die 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg beſuchen, und am 
29. d. in Altona eintreffen. . 


tn, den 20. Oktober. Se. Maj. der König verläßt nach 
don hier eingegangenen Nachrichten morgen Vormitag 9 uhr Letzlingen, 
will Mittags 12 Uhr in Magdeburg ſein und um 2 Uhr auf der Wild⸗ 
parkſtation bei Potsdam eintreffen. Bald darauf iſt bei Ihren Majeſtä⸗ 
ten im Schloſſe Sansſouci Tafel, an welcher auch das Hohe Jagdgefolge 
eil nimmt. Auch der Prinz von Preußen, welcher, wie ich Ihnen ge⸗ 
meldet, von Letzlingen aus ſofort nach dem Rhein abgehen wollte, kehrt, 
da der Reiſeplan abgeändert iſt, mit des Königs Maieftät nach Potsdam 
zurück, wird bis ewa um die Mitte der nächſten Woche hier und auf 
Schloß Babertsberg verweilen und alsdann zur Uebernahme des Gou⸗ 
vernements der Bundesfeſtung Mainz ſich nach den Rheinlanden begeben. 
Vorläufig ſteht nur feſt, daß der Prinz mit ſeiner Erlauchten Gemahlin 
Ende November nach Berlin zurückkehrt. N 
Der Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel iſt bereits heute Morgen 
82 uhr von der Hofjagd in der Letzlinger Haide nach Berlin zurückge⸗ 
5 Bald nach ſeiner Rückkehr fand eine Sitzung des Staats Minis 


. m leute und Künſtler, welche an dem Bau der herr— 
lichen Ehrenſaule Im Int 1 “N nur ſehr Mae, 
Preiſe berechnet haben, ja ſogar der urchller Brunddw auf jede Remu⸗ 
neration von Anfang an verzichtet hatte, de ſind doch die Koften, welche 
der Bau erforderte, ſo bedeutend geweſen, daß die durch Sammlungen der 
Baukaſſen zugefloſſenen Fonds nicht ausreichten, nach Volendung des 
Denkmals Handwerker und Künſtler ſofort zu befriedigen. Wie fi) jetzt 
herausgeſtellt hat, fehlen zur Beſtreitung der Unkoſten noch etwa 24,000 
Thlr. und hat ſich der Prinz von Preußen, der überdies ſchon bedeutende 
Summen hergegeben, an die Spitze einer neuen Subscription geſtellt und 
dieſelbe mit der Zeichnung von 1000 Thlrn. eröffnet, Dieſe neuen Sub⸗ 
stiften find jetzt allen Behörden zugegangen und man erwartet, 
— —— Summe recht bald zuſammengebracht ſein wird. Außer 
PR Ber Preußen hat auch der Lieutenant Harkort, welcher be. 
Thlr. ee zum Bau dieſes Denkmals erließ, aufs Neue 1000 
ingegangen a a Grafen Arnim Boytzenburg find bereits 500 Thlr. 
u. enſo hat der Chef⸗Präſident des Geh. Ober-Tribunals, 
Muhler eine neuen Beitrag von 20 K U. — Wären wir 
nicht gerade jetzt zu ſehr von allen S halern gezah ? Be 
Seiten in Anſpruch genommen worden, 


rden ſicherlich dieſe patı une 
8 die Preußiſche Antwort lollſchen Beitrage noch reichlicher fließen. 


8 auf die letzte Wiener N 
Bruchſt rch 8 er Note, von der nun 
3 — 18 e u gehen und deren Wortlaut ſonach 
bald genug bekannt fein wird, Kiefert den Beweis, daß Preußen auch nicht 
im Gntfernteften daran denkt ſich von Defterzeig 1 . 
iſt aber auch daraus, daß 1 


rreich zu trennen; 
Preußiſchen und die Deutſchen Intereſſen zu wahren; zur es gilt die 


Preußen zu Allem bereit iſt, wenn 
Förderung rein 


Oeſterreichiſcher Intereſſen darf ihm aber nicht zugemuthef werden, feine 
Heere in Bewegung zu ſeßen. — Heute war hier das Geracht verbreitet, 
daß die Ruſſen aus Sebaſtopol einen Ausfall gemacht hätten, abe 
zurückgeſchlagen worden wären. 
abgewartet werden. 


2 ı. 8 ab 
(S. o. T. O.) Die Beſtaltgung mup 
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Sonntag den 22. Oktober. 


Das 
— L. 
tigt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rente. 24 gr. 6 pf. 


N a 3 2 

(1 ſgr. 3 pf. für die vierg: 

Zelle) ſind nur an die 52 
tion zu richten. 
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In dem Hochverrathsprozeſſe wurde heut mit der Vernehmung der 
Zeugen fortgefahren. Höchſt intereſſant waren die Ausſagen des Direk⸗ 
tors der Strafanſtalt bei Moabit, Bormann. Durch dieſelben wurden 
die Angeklagten, beſonders aber Falkenthal, ſehr gravirt und ging 
daraus hervor, daß der Plan der Anſtalt, welcher bei Falkenthal gefun⸗ 
den worden war, denn doch eine andere Beſtimmung hatte, als das In⸗ 
nere zu veranſchaulichen. Wie Borman erklärte, paßten die bei dem Ge⸗ 
fangenen vorgefundenen Schlüſſel zu den Thüren und war der Ausbruch 
wie Gefangene ſelbſt angegeben hatten, vorbereſtet. Die auf dem Plane 
angegebenen Punkte deuteten auf die Zellen, wo ſich die Waffen der Be⸗ 
amten befanden. 

O Berlin, den 20. Oktober. In verſchiedenen Blättern begeg⸗ 
net man noch einem Gerüchte über Drohbriefe der Weſtmächte an 
Preußen zur Zeit, als die jüngſte Antwortnote des Miniſterpräſidenten 
Freiherrn von Manteuffel noch nicht vollſtändig abgeſchloſſen war, 
und, wie jene Blätter bemerken, zu dem Zweck, unſere Regierung zu 
vermögen, daß fie weniger ſtreng auf die Ausſchlteßlichkeit Oeſterreichi⸗ 
ſcher Truppenoperationen innerhalb der Donaufürſtenthümer beſtehe, die 
vom Kaiſerſtaate einſeitig mit der Pforte abgeſchloſſene Convention vom 
14. Juni mit günſtigeren Augen betrachte, mit einem Worte, ſich praf- 
tifch an den Aktionen der Weitinächte,gegen-Ruhland zu betheiligen ent- 
ſchloͤſſe. Dies Gerücht iſt völlig grundlos, 
Zeitangabe. Daß man vorher von Paris und London aus in Diploma- 
tiſchem Wege auf die Anſchauungen und Abſichten unſeres Kabinets zu 
wirken ſuchte, iſt hier Niemandem ein Geheimniß. Es traten Perioden 
ein, wo Lord Bloomfield faſt täglich das Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten beſuchte und die Attachés der Feanzöſiſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft über den Erfolg oder Nichterfolg jener Bemühungen nach 
Paris zu referiren hatten. Um jene Zeit war es auch, wo die Weſtmächte 
ſich schwierig zeigten gegenüber den bekannten Wünschen Preußens wegen 
Präciſirung der vier Garantiepunkte und dies Widerſtreben in allgemeine 
Sätze faßten, wie der, daß man die Aufnahme jener Garantiepunkte in 
die Protokolle einer Wiener Conferenz nicht für erheblich oder uberhaupt 
nicht als forderlich für eine raſche Entwickelung der ſtreitigen Verhältniſſe 
befinden konne. Von Drohbriefen wurde indeß nichts bekannt, wenn 
auch nicht überſehen wurde, daß die Diplomaten Englands und Frank- 
reichs für ſolche Auseinanderſetzung nicht durchgängig eine beſonders feier- 
liche Form gewählt haben mochten, nach der Stimmung zu urtheilen, die 
auf hervorragender Stelle hier mitunter vorzuwalten ſchien. 

— Der erſten Verhandlung des Staatsgerichtshofes über den März⸗ 
Komplott⸗Prozeß wohnte auch der Referendarius a. D. Raſch bei. Ge⸗ 
gen Ende der Verhandlung wurde derſelbe von zwei Schutzleuten einge⸗ 
laden, hinauszutreten und ihm angedeutet, daß er ſich des fernern Beſuchs 
der Verhandlungen enthalten moge. Der Grund Das it nicht befannt ; 
wegen des Vorfalls mit den Schloßgittern zum Verluſte der Natio⸗ 
nal⸗Kokarde verurtheilt, noch nicht rehabilitirt worden iſt. Nach den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften ſoll nun aber Niemand zu den öffentlichen Gerichts⸗ 


2 eee 


Ehrenrechte iſt. 

— Die Aegyptiſchen Zöglinge, welche ſich fo rebelliſch gegen ihre 
Lehrer und die einſchreitenden Polizeibeamten gezeigt hatten, haben im 
Beiſein des Türkiſchen Geſandten eine angemeſſene Züchtigung erhalten 
und werden fortan unter eine ſtrengere Kontrolle geſtellt werden. Der Eine 
von ihnen, der leicht verwundet worden iſt, befindet ſich behufs ſeiner 
Wiederherſtellung in der Charité. Man erzählt ſich, daß einer der Gezüch⸗ 
tigten feinem Lehrer gegenüber eine gefährliche Drohung ausgeſtoßen ha⸗ 
ben ſoll, die eine Mahnung für dieſen ſein würde, auf ſeiner Hut zu fein. 

(Berl. Ger. Ztg.) 

T Thorn, den 17. Oktober. Das jüͤngſt von Rußland erlaſſene 
Ausfuhrverbot von Cerealien und Kartoffeln, mit Ausnahme des Wei⸗ 
zens, hat auf den hieſigen Getreidemarkt anfänglich keinen Einfluß gehabt. 
In Polen erwartete man, daß die Ausfuhr werde freigegeben werdentund 
ſtiegen deshalb die Preiſe daſelbſt, nunmehr aber, da durch das Ausfuhr- 
verbot auf den Polniſchen Marktplätzen viel Angebot in den Cerealien 
ſtatthat, find die Preiſe gefallen und erleiden hiedurch nicht blos die hie⸗ 
ſigen Getreidehändler, ſondern auch ganz beſonders die der Grenze an⸗ 
wohnenden jenſeitigen Gutsbeſitzer einen erheblichen Nachtheil. Ob⸗ 
ſchon der Weizen ausgeführt werden darf, ſind hieher bis jetzt nur un 
bedeutende Quanta an den Markt gekommen. Die Urſache dieſer Erſchei⸗ 
nung iſt einfach darin gegeben, daß der Mangel an Arbeitern in Polen 
die Grundbeſitzer gehindert hat, früher mit Bestellung ihrer Saaten fertig 
zu werden und an den Ausdruſch des Weizens zu gehen. Die meiſten 
Gutsbeſitzer in unſerer Gegend ſind mit Beſtellung der Saaten fertig. 
Der Preis der Kartoffeln ſteigt in Polen permanent, auch in der uns ber 
nachbarten Gegend, wo die Kartoffel eben fo gut gerathen ist, wie bei 
uns. Der ſteigende Preis rührt daher, daß in die Gegend von War- 
ſchau erhebliche Quanta von der Grenze verfahren werden. Dieſen Um⸗ 
ſtand gedenken Spekulanten zu benußen und von Preußen aus Kartof- 
feln nach Polen auszuführen. Der Preis der Kartoffel am hieſigen 
Markte ift bei Ankaufen von größeren Quantitäten 15 — 18 Sgr. pro 
Scheffel. 

Der Perſonenverkehr von hier nach Polen iſt dadurch erleichtert, 
daß den jenſeitigen Grenz⸗Zollamtern, wahrſcheinlich in Folge von Re⸗ 
klamen Seitens unſeres Gouvernements, anbefohlen worden iſt, die dies⸗ 
feitigen Legitimations-Kar ten wie früher zu reſpektiren. 
Die Grenzbeamten trieben es auch zu arg. Von Hunderten hier nur ein 
Beiſpiel. Ein hiefiger Gutsbeſitzer wollte bei Leibitich die Grenze pajli- 
ren; er wurde zurückgewieſen, obſchon er im Beſitze eines Preußiſchen 
vom Konſulate in Danzig vidimirten Paſſes war. Die Beamten befragt, 
warum ſie den Reiſenden, der doch vollſtändig legitimirt ſei, zurückgewie⸗ 
ſen hätten, gaben zur Antwort, daß ihnen das Geſicht des Reiſenden 
„verdächtig“ erſchienen jet und fie zu einer, uns ganz unbegreiflichen, den 
en mit Preußen zuwiderlaufenden, Handlungsweiſe durch „ihre 
geheime Inſtruktion“ berechtigt wären. Daher kam es auch, daß Reiſen⸗ 

K ben einen Grenz⸗Zollamte nicht weiter reifen durften, die 
an ur U u Jet 


namentlich in Bezug auf die 


Verhandlungen zugelaſſen werden, der nicht im Vollbeſitz der bürgerlichen 


Grenze an einem anderen paſſiren konnten. Wenn nun durch die oben 
erwähnte Verordnung dem bisher gegen Reiſende geübten Unfug einiger ⸗ 
maßen geſteuert werden dürfte, ſo iſt damit, den Verkehr lebhaft zu machen, 
wenig geſchehen, ſobald nicht jenſeits der Grenze auch wieder Legitima⸗ 
tionsſcheine für Reiſende nach hieher ausgegeben werden. Ferner iſt es 
nach den bisherigen Erfahrungen nicht unmöglich, daß trotz des Befehls, 
es ſollen die Preußiſchen Legitimations⸗Karten reſpektirt werden, die jen⸗ 
ſeitigen Beamten ſich in dieſem oder jenem konkreten Falle auf eine ge⸗ 
heime Inſtruktion berufen werden und dürfen. 

Für die in Memel durch den Brand Verunglückten, welche nicht 
verſichert waren, hat der Magiſtrat eine Haus⸗Kollekte angeordnet und 
wird ein Konzert arrangirt. 

Konigs berg. — Wie wir hören, iſt von Sr. Excellenz dem Hrn. 
Wirkl. Geh. Rath und Ober- Präſidenten Eichmann höheren Orts eine 
Prolongation aller bei der Königl. Bank aus Memel laufenden Wechſel 
auf drei Monate beantragt. — Nach der ſo weit als bis jetzt moglich 
ſtattgehabten ungefähren Schätzung wird der Brandſchaden auf circa 
7,000,000 Rthlr. angenommen, wovon ungefähr 4,000,000 Rthlr. durch 
Verſicherung gedeckt ſein ſollen. 

Memel, den 18. Oktober. An Unterſtützungen für die hieſigen 
durch Brand Verunglückten find bis jetzt etwa 6700 Rthlr. eingegangen, 
darunter auch von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl ein 
Beitrag von 100 Rthlrn., begleitet von einem ſehr gnädigen Schreiben. 
Privatnachrichten zufolge ſind aus Hamburg bedeutende Geldſpenden zu 
erwarten. Man ſcheint ſich dort zu erinnern, daß Memel im Jahre 1842 
aus derſelben Veranlaſſung über 5000 Rthlr. hin geſchickt hat. — Nach 
Verlauf von 14 Tagen ſind jetzt die letzten brennenden Steinkohlenhaufen 
gelöſcht oder ausgebrannt und es wird jetzt mit Wegräumen des Brand- 
ſchuttes begonnen. Die Gothaer Feuer „Verſicherungsbank nimmt ſchon 
wieder neue Verſicherungen an. Wie man hort, wollen aber alle Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaften ihr hieſiges Geſchäft bedeutend reduzire, was 
für den Handel von außerordentlichem Nachtheil ſein würden, wenn nicht 
ausländiſche Kompagnieen für den hieſigen Ort deen eden 


ollten. 

0 Südlicher Kriegsſchauvlatz 

In Odeſſa wurde am 7. Oktober der nachfolgende offizielle Be- 
richt des Fürſten Mentſchikoff kundgemacht: 

„Den 2. Oktober hatten die Alliirten eine vorrückende Bewegung 
gegen Perekop ausgeführt, in der Abſicht, die Armee des Generals der 
Kavallerie Chomutoff aus ihrer feſten Stellung zu locken; nachdem dies 
nicht gelungen, warfen fie. 8000 Mann Türkiſche Truppen als Beſatzung 
nach Eupatoria unter Bedeckung der Türkiſch⸗Aegyptiſchen Flotte und 
gen e e. . e e e See e Ba 

] Krimm rekte Nachrichten bis zum 7. d. Fü 
Mentſchikoff hatte ſich nach Zurücklaſſung ven 20.000 Mann in — — 
ſtopol mit dem Reſte ſeines Heeres nördlich gewendet, um die freie Kom⸗ 
munikation zwiſchen Perekop und Sebaſtopol, welche durch 8000 Mann 
der Verbündeten gehindert ward, wieder herzuſtellen und letztere wo mög- 
lich von ihrer Hauptarmee abzuſchneiden. Nachdem dies nicht gelungen 
übergab er den Befehl ſowohl über dieſe, wie auch über die Beſatzungs⸗ 
truppen in Sebaſtopol an den General Chomutoff und trat am 1. d. 
die Reiſe nach Perekop an, wo er das Kommando über die dort kon⸗ 
zentrirten Entſatztruppen übernehmen wird. Dieſe beſtehen zur Stunde 
aus 3 Diviſionen Infanterie, 3 Diviſionen Kavallerie und 8 Regimenter 
Koſaken. Mit den zu erwartenden Zuzügen ſoll das Entſatzheer auf 76,000 
Mann heranwachſen und man glaubt bis 20. d. mit dieſen Truppen die 
30 Meilen weite Strecke nach Sebaſtopol zurücklegen zu ‚können. Daß 
ſich dieſelben bereits am 7. d. in Marſch geſetzt haben, beſtätigt das 
folgende Schreiben aus Odeſſa: 

„In der Krim war die Ruſſiſche Entſatzarmee am 7. d. vom Für⸗ 
Mentſchikoff perſonlich befehligt aus Perekop gegen Sebaſtopol auf- 
gebrochen. Die Straßen aus Beſſarabien nach der Krim ſind buchſtäblich 
überfüllt mit zahlloſen Transportwagen, welche Truppen, Munition und 
Kriegsgeräthe aller Art nach letzterem Punkte führen, Auch in Odeſſa find 
mehrere Privatgebäude zu Lazarethen für Verwundete eingerichtet wor- 
den. Trotz des ſtürmiſchen Wetters auf der See ſtehen drei Dampfer feſt 
vor Anker in einiger Entfernung von den Vatterieen und laſſen kein Schiff 
weder ein- noch auslaufen, ohne es durchſucht zu haben. , 

Am 7. waren erneuert 2 Infanterie- und ein Kavallerie» Regiment 
vom 4., dem Dannenberg'ſchen, Korps aus Bender in Odeſſa eingetrof⸗ 
fen und ſetzten am S. den Eilmarſch nach der Krim fort.“ . 

Aus O deſſa vom 10. Oktober wird der „Cop. Ztg. Correſp.“ 
berichtet, daß die von dem kleinen Hafen Sebaſtopols ausgelaufene, am 
nördlichen Ufer des großen Hafens zwiſchen dem Fort Katharina und 
der Batterie Nr. 9. aufgeſtellte Ruſſiſche Flotte vollkommen gerüftet wird, 
um an der Vertheidigung der nördlichen Forts Seba Theil zu neh» 
men. Die Schiffe haben am 7. Oktober bereils ein Probefeuer eröffnet 
und es hat ſich gezeigt, daß die Stellung derſelben eine beſonders gün- 
ſtige ift und auch zum Schutze der ſüdlichen Forte beitragen kann. 

Aus Bukareſt vom S. Oktober wied pelelben Korrejponbeng ge- 
meldet, daß Omer Paſcha ſeit Kurzem bie nen die Dobrudscha rük⸗ 
kenden Truppen in Eilmärſchen marſchiuen laßt. Bis letzt ſind theils n 
der Dobrudſcha eingelangt, theils a Marſche dahin die Refervedivifion 
des Feri e Mann ſtark, die Rumeliſche Ordu un⸗ 

Ferik Ismael Paſcha 10 

ter Taſſun Paſcha, die Stambuler Ordu unter Haſſan Paſcha, endlich 
das en wei chtetete Türkische Gardekorps unter Ferik Achmet Paſcha, 
welches die Avantgarde bildet. Dem Gardekorps folgen die zwei Ka⸗ 
vallerie-Brigaden Auer, Mehemed und Moſſan Paſcha. Das Beobach⸗ 
tungs⸗Korps ist in ber Dobrudſcha bereits bis an die Donau vorgeſcho⸗ 
ben. Alle ze, welche an der Donau errichtet werden follten, 
oben. 0 en 

— Paris wird der „Krzztg.“ gemeldet, daß die Admirale Du n- 
das und Hamelin den Generalen erklärt hätten, wie es ihnen nicht 
langer als bis zum 20. Oktbr. moglich fein werde, See zu halten. Aus 
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ſten 


derſelben Quelle wird uns mitgetheilt, daß am 12. d. M. England und 


ankreich eine Aufforderung an Oeſterreich gerichtet haben, endlich zur 
Sat zu ſchreiten. 9 ſei nicht nöthig, daß ſich Oeſterreich vorher mit 
eußen verſtändige. 8 
er 422 Eon hr den 16. Oktober. Die übertriebenen Gerüchte über 
die Verluſte der Ruſſen in der Schlacht an der Alma, ſind ſchwer mit 
der offiziellen Angabe aus Konſtantinopel in Einklang zu bringen, nach 
welcher die Zahlen der Verwundeten in den Spitälern von Skutari ſich 
ſo verhalten: Engländer 2060, Franzoſen 1350, Ruſſen 340. — Das 
46. Regiment iſt nach dem Kriegsſchauplatze endlich abmarſchirt. f 
Ein Franzöſiſcher Bonapartiſt ſchreibt der „Augsb. Allg. Ztg.“ wie 
folgt: Paris, den 13. Oktober. Endlich erhalten wir zuverläſſigere 
Privatnachrichten über die Schlacht an der Alma. Die meiften Angaben 
lauten dahin, daß die Ruſſen nur 20,000 Mann ſtark geweſen find, Eins 
mmig wird beſtätigt, daß nur 2 ſchwere Belagerungsgeſchütze mit zer- 
choſſenen Lafetten in unſere Hände gefallen find; die Röhren waren ver- 
nagelt. Die Ruſſiſchen Truppen ſollen wie die Mauern geſtanden und 
ſich in größter Ordnung ſchachbrettartig zurückgezogen haben in dicht ge- 
ſchloſſenen Carrées, welche Lord Raglan und Sir George Brown nicht 
nicht weiter anzugreifen wagten, obgleich die Franzöſiſchen Offiziere dazu 


riethen. Merkwürdigerweiſe melden die Privatberichte eine Reihe von 


kleinen untergeordneten Scharmützeln, die freilich ohne alle Bedeutung 
find, aber es fällt ſehr unangenehm auf, daß die Regierung fie ver- 
ſchweigt. Wir erinnern uns dabei der Schlachten von Jüterbogk, Culm, 


Großbeeren und an der Katzbach, die vollſtändig verleugnet wurden. ES 


geht aus dieſen Briefen mit Beſtimmtheit hervor, daß die abziehenden 
Ruſſen nicht einmal beunruhigt ſind, nachdem ſie das Schlachtfeld ver⸗ 
laſſen hatten, und wir fürchten, daß der Admiral Mentſchikoff mehr vom 
Soldatenhandwerk verſteht als uns lieb iſt. Mit Erſtaunen vernehmen 
wir, daß dieſer Herr, weit entfernt von brutalem Aeußern zu ſein, von 


kleiner, zierlicher Geſtalt ift und die Feinheit der Formen bis zur Affekta-⸗ 


tion treibt. Die Armee iſt mit der Ernennung Canrobert's nur theilweiſe 
befriedigt, denn der General Bosquet, ein Freund Lamorieidre's, beſitzt 


in weit höherem Grade das Vertrauen derſelben. Der Tod des im höch⸗ 


ſten Grad unbeliebten St. Arnaud iſt natürlich mit der größten Gleich— 
gültigkeit aufgenommen worden. Die Regierung thut zwar das Mögliche, 
um die Welt glauben zu machen, Frankreich habe einen großen Verluſt 
erlitten, aber im Grund iſt kein Zweifel, daß Ludwig Napoleon herzlich 
froh iſt, unter feinen Stützen eine ſehr anrüchige Perſönlichkeit weniger 
zu haben. Es ift nichts als Heuchelei, wenn man Herrn Veuillot in offi⸗ 
zieller Form für die Artikel des „Univers“ beim Tod des Marſchalls dan⸗ 
ken läßt. An Soldaten hat Frankreich nie Mangel gehabt, und unter unſern 
Generalen find viele, die talentvoller und tapferer find, als der Dezem⸗ 
ber⸗Held war, aber keiner, deſſen Ruf befleckter ware. Doch er ruhe in 
Frieden! Wir wollen nur hoffen, daß ſein letztes Unternehmen ſo gut 
ausſchlägt wie der 2. Dezember, aber die „Debats“ wie die „Aſſemblée 
Nationale“ fangen bereits an, darüber die Köpfe zu ſchütteln. 

Der „Times“ entnehmen wir nachträglich folgenden Brief eines 
Britiſchen Militairarztes, der auf dem Schlachtfeld an der Alma beſchäf⸗ 
7 var; „Die letzten zwei Tage befand ich mich buchſtäblich in einem 

eere von Blut; ich hatte die auf der Wahlſtatt liegen gebliebenen ver⸗ 
wundeten Ruſſen zu beſorgen. Jede Beſchreibung würde hinter den 
ir ih Krieges zurückbleiben: Todte, Sterbende, zuckende Pferde, 
umgeſtürzte Kon und 5 i dee ane Arme 
i Be ed e eee eee 
haft wuͤſtes Durcheinander, daß mir das Blut — und ich bin doch ein 
Arzt — noch bei der Erinnerung in den Adern ſtockt. Jede Hütte und 
jeder Schuppen, der nur zu finden war und noch aufrecht ſtand, wurde 
zu einem Operationsſaal improviſirt, und unter den nachtheiligſten Um⸗ 
ſtänden nahmen wir die furchtbarſten chirurgiſchen Verrichtungen vor. 
Wie wir eilen mußten um vorwärts zu kommen, mögen fie aus dem Um⸗ 
ſtand ſchließen, daß ich 23 Kugeln in weniger als drei Stunden auszog. 
Von regelrechtem Verband war keine Rede. Unſere wundärztlichen Bi⸗ 
vouaks erkannte man leicht an den abgeſchnittenen Armen und Beinen, 
die herum lagen. Zwei Tage nach dem Kampf jah die Wahlſtan wahr 
haft wie eine Schlachtbank aus. Mein Gehülfe zur Komprimirung der 
rterten war der nächſte beſte Vorübergehende, und wenn er nicht Ner⸗ 
venſtärke genug beſaß, mußte ich warten, bis ein anderer kam. Vom 
Ergebnſß meiner Amputationen will ich nicht viel Rühmens machen, denn 
ſobald einer abgefertigt war, legte ich ihn auf Heu oder Stroh und über- 
ließ ihn in Gottes Namen der vis medicutrix naturae. In den Re⸗ 
douten lagen die Ruſſenleichen buchſtablich zu Haufen. Faſt alle Kugeln, 
die ich den verwundeten Feinden auszog, waren Minié-Kugeln. Wie 
groß der Ruſſiſche Verluſt war, weiß bis jetzt niemand. Ich ſelbſt zählte 
auf weniger als drei Hufen Landes mehr als 400 Ruſſiſche Leichen, und 
die Zahl ihrer Verwundeten zu berechnen bin ich außer Stande, ihre fle⸗ 
ſenden Bitten, wenn ich durch fie hinſchritt, waren herzzerreißend; kaum 
55 ich einen beforgt, fo wurde mir der Hülferuf von 20 andern um» 
e in unverſtändlichen Tönen zugewimmert. Unſere Soldaten 
ezeiglen ſich gegen die Verwundeten auf das menſchlichſte.“ 


Oeſterreich. 


Zur Aufhellung der von dem Wiener Kabinet in der letzten Zeit 
eingenommenen Stellung bringen die „Hamburger Nachrichten“ einen 
i wichtigen Beitrag, indem fie eine vertrauliche Depeſche 
veröffentlichen, welche die Oeſterreichiſche Note vom 30. September und 
das ſchon mitgetheilte Schreiben an den Gtafen Eſterhazy begleitete. 

Der Wortlaut dieſes Aktenſtückes iſt darnach folgender: 

Wien, den 20, September 1854. 

Wir laſſen der vorhergehenden Depeſche noch einige Bemerkungen 
uber unſere Verh zu den kriegführenden Mächten folgen. 

Zwei Punkte ſind es beſonders, die man von Berlin aus mehr oder 
weniger ausdrücklich von uns verlangt. Man glaubt, daß wir die Für⸗ 
ſtenthümer etwaigen orfenfiven Operationen der Türken und ihrer Ver- 
bündeten gegen Rußland verſchtießen ſolten, und man wünſcht von uns 

eine Zuſage zu erhalten, daß wir, wenn Rußland uns nicht angreift, 
unſeren Theiles nicht zum Angriffe übergehen werden. 

Das eine wie das andere dieſer Anſinnen iſt aber mit unſerer Stel- 
lung entſchieden unvereinbar. Wir erachten uns nicht für befugt, in den 
ber e die Operationen der friegführenden Machte zu behindern, 
und wir können in keinem Falle die volle Berechtigung aufgeben, aus 

unſerer gegenwärtigen Stellung einer bewaffneten Erpeklative in diejenige 
heilnehmers an dem Kriege überzugehen. 

Bei dieſem letzteren Punkte verweilen wir hier nicht langer. Es 
leuchtet ein, daß wir nicht erwarten konnen, den Frieden, der uns Not 
thut, von den Anſtrengungen und den Kämpfen Anderer zu erhalten, und 
uns auch ni t verpflichten konnen, auf eine unbegrenzte Dauer hin die 
ſchweren foruragen 
nach ſich zieht. Nun in der erſteren Hinſicht glauben wir Ew. Hochgebo⸗ 
ren unſere Gründe noch naher angeben zu ſollen. 

Wir dürfen uns zur Mitbefegung der Fürſtenthümer nur unter der 
doppelten Vorausſetzung für ermächtigt halten, daß wir ſolche gegen je⸗ 


2 
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zu wollen, die ein ſolches paſſtves Verhalten 


2 


den Angriff der Ruſſiſchen Streitkräfte ſchützen und uns der Kriegführung 
der verbündeten Mächte nicht in den Weg ſtellen. 

Das folgt aus unſerer Konvention mit der Pforte und ſteht auch in 
vollem Einklange mit dem, was wir ſtets ſowohl gegen Rußland als 
Andere behauptet und ausgeſprochen haben. Als wir die Räumung der 
Fürſtenthümer gefordert, haben wir ausdrücklich ſtipulirt, daß kein Be⸗ 
dingniß daran geknüpft ſein dürfe, deſſen Gewährung außer dem Bereiche 
unſerer Macht ſtehe. Darauf hat Rußland ſich zur Räumung bereit er- 
klärt, jedoch von uns Garantieen gefordert, einer Verfolgung des Fein⸗ 
des und weiteren Angriffen nicht ausgeſetzt zu ſein. Dieſes haben wir 
verweigert. Dann erſt hat Rußland erklärt, aus rein ſtrategiſchen Grün⸗ 
den ſich zurückziehen zu wollen, und es hat dadurch einem Konflikte vor⸗ 
gebeugt, den unſer unwiderruflich gefaßter Entſchluß ſonſt zur Folge ge⸗ 
habt hätte. Dieſem nach hat Rußland nicht uns die Fürſtenthümer über⸗ 
geben. Es hat ſie ihrem Schickſale preisgegeben. Wir ſind dann einge⸗ 
rückt, weil wir hierzu das Zugeſtändniß der Türkei hatten. Die Türken 
ziehen in Folge ihrer Kriegsoperationen hinein, und ebenſo können Fran⸗ 
zoſen und Engländer kraft ihres mit der Pforte geſchloſſenen Allianztrak⸗ 
tates nachrücken. 

Wir haben ſonach wohl die Berechtigung, in den Fürſtenthümern zu 
ſein, aber keineswegs die Befugniß, andere als die Gegner der Pforte 
daraus mit Gewalt auszuſchließen, noch weniger aber die, den kriegfüh⸗ 
renden Mächten vorzuzeichnen, zu welchem militairiſchen Zwecke ſie in 


dieſe Länder einzurücken hätten. Einen ſolchen Anſpruch könnten wir nicht 


erheben, ohne ſofort eine berechtigte Einſprache gegen unſer Verfahren 
hervorzurufen. 

Daß dieſes Verhältniß manche Schwierigkeiten in ſich ſchließt, läßt 
ſich nicht leugnen, aber dieſe werden ſich nur unter unumwundener Aner- 
kennung der Grenzen unſeres Rechts im Wege der Unterhandlung und 
durch freundliche Vorſtellungen ebnen laſſen. 


im eigenen Intereſſe der Fürſtenthümer werden wir dahin wirken können, 


veröffentlicht. 


daß dieſe Gegenden moͤglichſt von den Kriegsoperationen verſchont bleiben. 
Es folgt hieraus weiter, daß in Bezug auf die Geltung des Ver⸗ 
trags vom 20. April nicht etwa ein Unterſchied darin gefunden werden 


ſo liegt in deſſen Zulaſſung auch nicht der Uebergang zur Offenſive. Wohl 
aber wird Rußland bei der Abwehr des Angriffs ſeinerſeits am Pruth 


Halt machen müſſen, wenn es den Konflikt mit Oeſterreich vermeiden 


will. Preußen und Deutſchland werden daher, wenn ſie überhaupt unſer 
Vorrücken in die Fürſtenthümer als durch die Deutſchen Intereſſen gebo- 
ten anerkennen, von der Zuſage ihres Beiſtandes eine Eventualität nicht 
ausſchließen können, welcher entgegenzutreten unſere Stellung uns nicht 
berechtigt. 


Ew. Hochgeboren iſt anheim gegeben, von dieſer Depeſche geeigneten 


Falles Gebrauch zu machen, um keinen Zweifel darüber zu laſſen, daß 
wir in den vorerwähnten beiden Punkten von unſerer entſchieden ausge: 
ſprochenen Haltung nicht abzugehen entſchloſſen ſind. 
Empfangen dc. Buol. 
trrankreich. 
den 18. Oktober. Eine heute a 


Paris 
Ei me des Q i 
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Partei, Guizot und Mole an 
der Spitze, hat ſich gegen die Sache der Königin Iſabella zu Gunſten 
des Grafen Montemolin ausgeſprochen, auf deſſen Seite angeblich auch 
die Königin Chriſtine getreten iſt. Als Miniſter Ludwig Philipp's waren 
Guizot und Mole ſtets für Iſabella und gegen Don Carlos. — Heute 
find wieder AU Polen von hier abgegangen, um in dem zu Omer Paſcha's 
Armee gehörigen Regiment Türkiſcher Koſaken Dienſte zu nehmen. 

— Der Admiral Parſeval-Deschesnes hat nun eine beſtimmte Ordre 

zur Rückkehr ſeines Geſchwaders aus der Oſtſee erhalten. — Was in 
dieſem Augenblicke unſere Pariſer faſt ausſchließlich beſchäftigt, ſind die 
Angelegenheiten unſerer großen Oper. Die Flucht der Cruvelli und der 
Abgang Roger's laſſen ein paar Lücken, die nicht ſo leicht zu füllen ſind. 
Roger's Kontrakt war am Anfange dieſes Monats abgelaufen, man bot 
ihm die Erneuerung deſſelben an, er forderte aber ſtatt der 60,000 Fran⸗ 
ken, deren er bisher jährlich als Gehalt genoſſen hatte, ihrer 100,000, 
und als der Miniſter ihm bemerkte, daß er nicht begreife, wie er eine 
ſolche überſpannte Forderung jetzt machen könne, wo ihn ſeine Stimme 
zu verlaſſen beginne, war feine Antwort: „Sie haben eine ſolche Summe 
der Cruvelli gegeben, und ich glaube eben ſo unentbehrlich für die große 
Oper geworden zu ſein, als dieſe Dame.“ Das Tribunal, bei welchem 
der Staats ⸗Miniſter feine Klage gegen Fräulein Cruvelli anhängig ge⸗ 
macht und Erſatz für ihren Kontraktbruch gefordert hat, fand für gut, 
demſelben 100,000 Franken zuzuerkennen, und da auf ihre in den Hän⸗ 
den des Rolhſchild'ſchen Hauſes befindlichen Kapitalien Beſchlag gelegt 
worden iſt, ſo wird ihm dieſe Summe nicht entgehen. Am Morgen Dee 
Sonnabends, an welchem die Gruvelli uns verließ, hatte der. hier an- 
veſende Componiſt Verdi ihe die Bartitu einer für fie ausdrücklich ge. 
ſchriebenen Oper gebracht, und auch Meyerbeer befindet ſich in Betreff 
feiner „Africaine“ in Verlegenheit, da er auf fie gerechnete hatte. 

— Die anhaltende Dürre und der daraus hervorgehende Waſſer⸗ 
mangel, ſchreibt das Low. Hobl., hat die Müller in der Umgegend von 
Blois jo beunruhigt, daß mehrere zuſammengetreten find; um ſich Waſſer 
und damit Arbeit zu verſchaffen, indem fie zu dem Zweck einen hoher be⸗ 
legenen See ankaufen und nach den Mühlen hin ableiten. So haben 12 
Müller an den Fließen von Beuvron und Coſſon ſich zuſammengethan 
und das Waſſer in einem großen zu Cheverney gehörigen See gekauft, 
das ihnen nun nach beſtimaten Feſtſetzungen allmälig in täglichen Ab— 
ſätzen zugeleitet wird. 

Nußland und Polen. 

Aus Kaliſch wird der P. (. geſchrieben, daß der Grenzver⸗ 
kehr zwiſchen Preußen und Ruſſiſch⸗Polen mittelſt achttägiger 
Legitimationskarten für die Bewohner des dreimeiligen dieſſeitigen Granz⸗ 
Rayons, welcher jeit dem 288. Juni d. J. fait ganzlich aufgehört hatte, 
in Folge eines an die Kaiſerlich Ruſſiſche Gränz⸗Zollkommer in Szezy⸗ 
piorno (zwiſchen Kaliſch und Oſtrowo) aus Warſchau angelangten Be- 
fehles, ſeit dem 17. d. M. wieder hergeſtellt worden iſt. 

Nach Berichten aus Warſchau vom 18. Oktober war der Chef 
der Artillerie-Parks, General- Lieutenant Laſarew- Staniſchtſchew, von 
dort nach Radom abgereist, dagegen der General-Lieutenant Stachowilſch 

on Minsk wieder zurückgekehrt. 1 
— ker den — in 3 waren noch keine naheren Nachrichten 
In zwei Dörfern des Königreichs Polen, Sarnowo und 
Grondy, hatten kürzlich auch Feuersbrünſte jtattgefunden ; in erſterem 


Nur auf ſolche Weiſe und 


konnte, ob von den Fürſtenthümern aus ein Angriff — an welchem wir | 
keinen Antheil hätten — gegen das Gebiet Rußlands unternommen würde 
oder nicht? Steht uns das Recht zu, einen ſolchen Angriff zu hemmen, 


ch nicht beſtätigt. N 


war die Kirche, in letzterem ein Theil des Vorwerks Plewniak abge- 


brannt; der Schaden iſt dort, außer der verſicherten Summe von 3150 
Sülber⸗ Rubel, a 3000 her auf 17,000 Silberrubel abgeſchätzt. 


zirke ganz a 


Auf der Weichſel ging in den erſten Tagen d. M. ein mi . 
ſen beladenes Fahrzeug dadurch zu Bunde, daß in . 
| 2 N daſſelbe antrieb und es leck machte; die Ladung ge⸗ 
ef es pen Bank und war mit 2500 Silber Rubel verſichert 
Ausftattungsf at von Warſchau hat am 18. bekannt gemacht, daß die 
Feldmarſchalls Pas it welcher von den Zinfen 2 nenn Zubiläum des 
den Stiftungs- vitſch von der dortigen Judengemeinde aufgebrach⸗ 


ten als alljährlich umwechſelnd ein chriſtliches und ein 
jüdiſches armes Madchen zu deſſen Verheirathung beſchenkt werden ſoll, 
in dieſem Jahre, wo eine Chriſtin an der Reihe war, der verwaiſten 


Tochter eines Polniſchen Veteranen und Invaliden ve enen Un⸗ 
terlieutenants Kowalezyk, zu Theil ne i. e 


1 a nien. Em — 

Der „Indep. Belge“ ſchrelbt man aus Madrid vom 13. Okto⸗ 
ber: Graf Montemolin ſoll alle ſeine Vertrauten, und darunter Cabrera, 
nach Neapel berufen haben, um mit ihnen über die Lage Spaniens und 
die zu ergreifenden Maßregeln zu berahen. Hier wird verſichert, daß 
die Gemahlin des Prätendenten, bekanntlich eine Reapolitaniſche Prin⸗ 
zeſſin, gegen Ende Auguft im Baskiſchen Vade Elorrio ſich einige Zeit 
unbekannt aufgehalten habe und dort, im Beiſein des Bürgermeifters 
des Pfarrers, des Notars und andrer Zeugen, welche den betreffenden 
Beglaubigungs-⸗Akt unterſchrieben, von einem (erſtgebornen) Knaben ent⸗ 
bunden worden ſei, worauf ſie bereits nach fünf Tagen die Rückreiſe 
über Frankreich angetreten habe. Nach dem Spaniſchen Grund eſetze 
kann bekanntlich kein Prinz den Thron beſteigen, der nicht auf Spani- 
ſchem Boden geboren ward. Man ſpricht hier auch vielfach von einem 
Verſtändniſſe zwiſchen der Königin Chriſtine und dem Grafen Montemo⸗ 
lin. — Die Gerüchte über eine entdeckte republikaniſche Verſchworung, 
in welche angeblich auch der Jufant Don Enrique verwickelt war, ſind 
völlig unbegründet. 


—— v— 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Czas enthält in einer Korreſpondenz aus dem König- 
reich Polen vom 8. d. M. folgende Nachrichten aus dieſem Lande: 
Mit den Ruſſiſchen Heeresmaſſen, die fortwährend nach dem König- 


reich Polen ſtromen, iſt leider auch die Cholera, die gewohnlich im Ge⸗ 


folge der Ruſſiſchen Heere iſt, zu uns gekommen. Zuerſt zeigte ſich die- 
ſelbe in Warſchau, dann in Radom und Kielce; doch tritt ſie bisher ſehr 
gelinde auf und hat noch durchaus keinen epidemiſchen Charakter, ſon⸗ 
dern rafft nur hier und da einige Opfer hinweg. Man har indeß alle 
Anſtalten zum Empfange dieſes unwillkommenen Gaſtes getroffen na⸗ 
mentlich hat man in den bedrohten Orten Spitäler für Ghol ge te ein⸗ 
gerichtet. — Die verfrügte Nachricht von der Einnahme Setzaſtopols und 
von der Vernichtung der Ruſſiſchen Flotte im Schwarden Meer. die mit 
Blitzesſchnelle die Reihen der in unserem Lande ſtationiten Armee durch⸗ 
lief, hat auf die letztere überall einen machigen und zwar ſehr nieder⸗ 
ſchlagenden Eindruck gemacht. — Welche Abſichten dem Marſche der Ruf- 


ſiſchen Heere vom rechten Weichſelufer auf das linke zu Grunde liegen, 


iſt unbekannt. Die Offiziere der durchmarſchirenden Abtheilungen be⸗ 
haupten, daß dieſe Bewegung nur eine Dislocirung der Regimenter Be- 
hufs der Winterquartiere zum Zwecke habe. Dieſe Anſicht ſcheint auch 
durch die in der Umgegend von Kaliſch und Wielun erfolgte Einquartie⸗ 


dahln transportirt worden iſt, beftätigt zu werden- en a 
ſteht dieſer Anſichtder Marſch der 7. Divifion leichter Kavallerie, nämlich einer 
Brigade Ulanen und einer Brigade Huſaren, die ebenfalls nach dem Kali- 
ſcher Kreiſe zieht, entgegen; denn es läßt ſich nicht wohl denken, daß die⸗ 
ſer Marſch aus einer futterreichen Provinz nach Gegenden, wo das Fut⸗ 
ter für die Pferde ſehr theuer iſt, ohne die wichtigſten Gründe erfolgen 
ſollte. Die Haupt-Kolonne, die aus einem Theil des erſten Ar⸗ 
meekorps unter dem General Lüders und aus mehreren Regimentern Gre⸗ 
nadiere beſteht und ſich auf der Chauſſee von Warſchau über Radom und 
Kielce bewegt, iſt längs dieſer Chauſſee und ſogar im ganzen Radomer 
Gubernium, mit Ausnahme eines zwei Meilen breiten Grenzgürtels, in 
welchem außer den Koſaken gar kein Militär ſteht, disloeirt worden. Die 
zweite Kolonne, die ſich im Weichſelthale fortbewegt und den linken Flü⸗ 
gel der Armee bildet, hat auf beiden Ufern dieſes Fluſſes bis Sandomir 
Quartiere genommen; auch hat ſie das verſchanzte Lager bei Rochow 
beſetzt und ein Theil derſelben wird zur Aufwerfung von Schanzen bei 
Kazimir an der Weichſel verwendet. Dieſe neu aufgeworfenen Schanzen 
bilden einen mächtigen Brückenkopf, um den Uebergang über die Weichſel 
zu ſichern. m 20 

Der Kaiſer wird noch immer in Warſchau erwarten, nen 
ſchon in meinem letzten Schreiben gemeldet habe; jedoch ſoll noch vor 
Ankunft deſſelben der Thronfolger Cäſarewitſch Alexander dort eintreffen. 
Ob der Letztere lediglich in feiner Eigenſchaft als Kommandeur der Gar- 
den, die bekanntlich nebſt den Grenadier-Regimentern unter jein ber- 


befehl ſtehen, nach Warſehau kommen wird, oder ob feiner Reife nach 


dem Königreich Polen, ſo wie überhaupt dem Marſche der Garden durch 
daſſelbe andere und zwar politiſche Abſichten zu Grunde liegen, dar⸗ 
über find verſchiedene Vermuthungen und Gerüchte im Umlauf. 

Die Redaktion des Czas, deren Correſpondenzen, namentlich aus 
dem Königreich Polen und Rußland, verſchiedenen Deutſchen Zeitungen 
ſehr oft ein willkommenes Material zur Fabrikation ihrer vorgeblichen 
Original- Artikel liefern, veſtimmt das fernere Schickſal der obigen Cor⸗ 
reſpondenz in dieſer Hinſicht in folgender Att voraus: „Uebermorgen 
wird man dieſen unferen Correſpondenz⸗Artikel, mit dieſem oder j e⸗ 
liebigen Correſpondenzzeichen verſehen, wortlich in der S then 
Zeitung leſen; nach fünf oder ſechs Tagen wird ihn die „A gs bur 
ger Allgemeine Zeitung“, etwas umgeandert, als Correſpon 
denz⸗ Artikel aus den Königreich Polen bringen; nach acht 
Tagen endlich wird derſelbe als Ereerpt . Augsburger Zeitung im 
Journal des Debats feinen Lauf durch Frankreich beginnen.“ Wir 
zweifeln keinen Augenblick Daran, daß dieſe Vorherſagung, die auf ge⸗ 
nauen Beobachtungen der Vergangenheit beruht, wörtlich in Erfüllung 
gehen wird; denn wir ſelbſt haben oft Gelegenheit gehabt, e fir 
ſtigkeit zu bewundern, mit der verſchiedene Vlätter fremdes Eigenen für 
das ihrige ausgeben und fie auf eine ſehr wohlfeile Art zu Arstor- 
reſpondenzen gelangen, 1 
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Lokales bud W rere es. 
ales und roi 

Poſen, 1 9 Re 792 ben a hat, um dem 
Treiben unſeres bethoͤrten Landvolks zu e 7 hes fortwährend 
die Behörden um Auswanderungs⸗ Gs chweden angeht, 

War falle ae ö lau 

Fa el Sole namentlich des pfasten Landes der 
Provinz Poſen, das Gern verbreitet, und dieſes Gerücht hat in un⸗ 
Handlicher Wg Fingang gefunden, daß in Schweden große Be- 
Arte ganz alsgeſtorben ſeien, daß die dortige Regierung nach 


Menſchen verlange, und denjenigen, welche ſich dort einfinden, unentgelt⸗ 


Land und andere Vortheile je, auch baares Geld zur erſten 
Si ahlımg bereits hier in das 2 habe 


Jevermann muß erkennen, wie empörend und in hohem 
Grade ſtrafbar es iſt, daß gauneriſche Perſonen mit der argloſen 
Leichtglaubigkeit ehrlicher Landleute ein betrügeriſches Spiel treiben und 
Unzufriedenheit und Unglück in die Familien bringen. 

Allein noch mehr wundern muß ich mich, daß ſolche fabelhafte 
Einflüterungen, welche nu von Munde zu Munde gehen und von benen 
Niemand den Urheber kennt, bei dem doch ſonſt gefunden Sinn der Land⸗ 
bewohner der Provinz ein williges Ohr finden. Könnte Jemand den 
Urheber dieſer Nachrichten nennen und ihn den Behörden gegenüber ftels 
len, ſo würde bald der Betrug in feiner Nichtswürdigkeit entlarvt wer 
den. Warum treten fie denn nicht hervor, die die Nachricht gebracht 
haben und ſprechen: „hier iſt unſer Beweis!?“ Hat denn ſchon jemals 
ein ſolcher Verführer mit feinen Verſprechungen Wort gehalten!? — 

Ich, der Ober-Präſident der Provinz, verſichere hier 
mit, daß an dem ganzen Gerede über die Dinge in Schweden nicht 
ein einziges wahres Wort iſt. Ich fürchte vielmehr, es handelt 
ſich allein darum, Landleute, die bisher mit ihrem Schickſale zufrieden 
waren, von ihrem Heerde und ihrer Heimath fortzulocken, um ſie auf 
Schiffe zu packen und ſie gegen einen ſchnoden und erbärmlichen Mäck⸗ 
lerlohn an die Schiffseigenthümer zu verkaufen, von denen fie in unwirth⸗ 
bare Länder jenſeits des Meeres geſchleppt werden, wo ſie der Sprache 
und des Landes unkundig, ſich ſelbſt überlaſſen, dem Hunger preisgege⸗ 
ben werden und meiſtens elendiglich umkommen. 

Aus dieſem Grunde und weil mich verſchiedene vandleute ſelbſt ver⸗ 
trauensvoll um Auskunft angegangen haben, finde ich mich bewogen, 
— eee 8 leſen und zu hören bekommen, aus gutem 

erzen zu u, den argliſtigen Verſicherungen der Verführer 
Glauben zu ſchenken, und ſich vr die 8 Eniſchlüſſe 
um Hab und Gut und in das Unglück zu führen. Mögen ſich doch Alle 
das alte Sprüchwort tief ins Herz schreiben: 
„Bleibe im Lande und nähre dich redlich!“ 

Sollte dieſer wohlgemeinte Rath aber wider Verhoffen bei einem 
Theile der irregeleiteten Bevölkerung dennoch keine Stätte finden, jo bin 
ich verpflichtet, die ganze Kraft des Geſetzes in Anwendung zu ſetzen; 
diejenigen, welche unter der Zeit ihren Dienſt verlaſſen, nach der Vor— 
a die Geſetzes zu ihrer Pflicht zurückbringen zu laſſen, und 

ejenigen, welche ohne hinlangliche Mittel ihrer Heimath den Rücken 
wenden und durch das Land ziehen, als Landſtreicher zu behandeln. 

Ich befehle, daß dieſe Warnung i ü 
fei, in Deutjaper und in Pelniſche = — ann und wo es ſonſt 
niß der Einwohner der Provinz gebracht er ee 

Poſen, den 12. Oktober 1854. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz, v. Puttkammer. 


en : 
5 Geſtern Nacht fanden Arbeiter beim 


* Bojen, den 21. Oktober. 
Aus räumen der Kloaken in Nr. 13 Waſſerſtraße einzelne Theile einer 
ndesleiche vor. 


bereits in Verweſung ü 
Dem Oberteiner beste 7 am 19. d. M. Nachmit- 
tags mittelt gewaltſamen Einbruchs feines Koffers im Hinterhaus Hötel 
de Dresde ein grünledernes Portemonnaie mit 19 Doppel⸗Friedrichsd'or 
und A einzelnen Friedrichsd'or geſtohlen. Der Dieb hat auf einen in der 
Stube befindlichen Schemel geſchrieben: Na drugi raz wiece], teraz 
nie mam czasu. Ko — — ki. (Ein andermal mehr, jetzt habe ich 
I 
oſen, den 21. er. er i ſerſtand der 
Warthe war Mittags 2 Fuß 11 Zoll. hen, Wasſe 5 
‚.— Bejtohlen am 19. d. M. Halbdorfferſtraße Nr. 
ein weißes Battiſtkleid mit blauen Blumen und chwarzbro 
Gefunden am 19. d. M. und im Polis ie 
großer holzerner kirſchoraze aße Eileſel von jwarzem Zeuge. 
hener nei maßlich geſtohlen werden im Polizei⸗Büreau aſſervirt: 
ein krongoldener Ring (Haarring), ein ſilberner vergoldeter Trauring und 
eine neuſilberne Schnürnadel. 
+» Schroda, den 9. Oktober. Am Sonntag ertönten nicht nur 
zur Feier des ſonntäglichen Gottesdienſtes die Glocken, ſondern auch zur 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs und wurden nach und 
nach 100 Morſer⸗ und Böller-Schüffe gelöft. In der evangeliſchen Kirche, 
in welcher faſt alle Beamten dem Frühgottesdienſte beiwohnten, der au⸗ 
ßerordentlich zahlreich beſucht war, hielt unſer Prediger Hentſchel eine 
der Feier des Tages wüedige und angemeſſene Rede. Nachmittags 
fand in dem Hünnerſchen Hotel de Vienne ein Feſt⸗Diner und Abends 
in dem Schützſchen Saale ein Ball ſtatt. Die ganze Stadt war illumi⸗ 
nirt und nahm ſich beſonders das 3 Stock hohe katholiſche Schulhaus 
mit ſeiner erleuchteten Front recht gut aus. Der Kreisvorſtand, ſo wie 
fait ſämmtliche Mitglieder der Allgemeinen Landesſtiftung hatten ſich eben- 
1 ur Feier hier eingefunden. Zehn alten hülfsbedürftigen Kriegern 
von je 1 Rihlr. und aus der Vereins Kaſſe eine Unterſtützung 
hielt am 16. d. M. zur Feier zu Theil. Der Rektor, Herr Kleve, 


1 17. A Itä 5 f R 
dern Lehrern, mit den evangeliſchen chaten e a bei 


unfern belegenen Plantage ein Turnfeſt ab, wies ſie bei dieſer Gele⸗ 
genheit in einer Rede auf dle alten Veteranen hin, welche mit Patriotis⸗ 
mus dem Könige und Vaterlande ihr Leben zum Opfer in den ſchweren 
Kriegstagen gebracht, und legte ihnen die Nachahmung wahrer Vater⸗ 
landsliebe nahe zu Herzen. Durch freiwillige Spenden der Eltern der 
Schüler aller 3 evangeliſchen Schulklaſſen, hatte derſelbe kleine Geldbe⸗ 
wäge zuſammen gebracht, hierfür verſchiedene der Jugend nützliche Ge⸗ 


a angekauft, welche ſowohl unter Knaben als Mädchen verloft 


6. vom Hofe 
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Leichen Wollſtein, den 20. Oktober. Geſtern fand zu Obra das 


WB des Priors Peter Widarski ſtatt. Von nah und 
I be vielen Freunde und Verehrer des Verblichenen herbei, um 
Das Hochamt h. bee en; es waren allein 24 Geiſtliche anweſend. 
und die Leichenrede der n Probſt von Poſen, Herr Kinof owicz, 
terer ließ ſich in ſeiner Rede al err v. Pruſinowskl zu Gratz. Letz⸗ 
Nerbienfte des Verblichenen aun ſeter dae Klofterieben aus und hob die 
verdientermaßen hervor. Peter Wide allbekannten Wohlthaligkeitsſinn 
1771 geboren und erhielt ſeine aste u e im Königreich Polen 
18 Jahre alt wurde er in dem damaligen 3 Dean zu Slupee. 
aufgenommen und im Jahre 1831 wurde er des ar — Novize 
im Jahr 1887 das Kloſter zu Bleſen aufgehoben wurde, kam er in 5 
Kloſter Obra, woſelbſt er bis an ſeines Lebens & N as 
liebt von Allen „oerblieh ne 1005 3 
Seit acht Tagen halt ſich der Appellationsgerichts-Rath Michels 
aus Poſen hier auf en ganz ſpeziell alle Geſchafte⸗ Branchen bes. 
hieſigen Königl. Kreisgerichts. Wie verlautet, gedenkt derſelbe noch 
einige Tage hier zu verbleiben. „ 


fernen Beſchlagen verfe- | 


3 


Oer in dieſem Jahre durch das Austreten der größeren und kleineren 
Gewäſſer im hieſigen Kreiſe verurſachte Schaden hat bewieſen, wie ſehr 
nothwendig es iſt, daß alle Privatflüſſe und Gräben ſtets gut geräumt 
werden, damit das Waſſer feinen regelmäßigen Abfluß habe. Es hat 
ſich an ſehr vielen Stellen gezeigt, daß Vernachläſſigung Seitens der zur 
Räumung Verpflichteten zur Vergrößerung des Schadens mit beigetragen 
hat, und daß ſehr viel Unglück hätte verhütet werden können, wenn in 
dieſer Beziehung Jeder feine Schuldigkeit gethan hätte. Demgemäß for⸗ 
dert das hieſige Königl. Landraths⸗Amt alle diejenigen, denen die Räu⸗ 
mung eines Grabens oder Flüßchens, mag es noch ſo klein ſein, obliegt, 
auf, ſofort nach Beendigung der Saat⸗Arbeiten ihrer Verpflichtung nach- 
zukommen. N 

R Rawiez, den 20. Oktober. Hinſichtlich der Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät habe ich noch nachträglich zu ergänzen, daß die Veteranen 
des Kreiſes durch den Kreis -Kommiſſarius der allgemeinen Landesſtif⸗ 
tung, Kreis-Sekretär Suder 40 Rthlr. zum Geſchenk erhielten. — 

Letzterer hat eine mehrtägige Reiſe angetreten, um 7000 Scheffel 
Kartoffeln aufzukaufen, die unſer Landrath fürſorglich anſchafft, um zu⸗ 
nächſt die Chauſſee- und Eiſenbahn-Arbeiter, und bei ausreichendem Vor⸗ 
rath die Armen der Stadt mit einer billigern und beſſern Nahrung zu 
verſorgen. 

Auch in Sarne iſt der Geburtstag unſeres erhabenen Monarchen, 
wie es treuen Unterthanen geziemt, gefeiert worden. Die Kapelle des 
hierſelbſt garniſonirenden Füſilier Bataillons wurde dorthin geholt, 
welche den Anbruch des Morgens mit einem Choral vom Rathhaus— 
thurme, accompagnirt von Geſchützſalven, einleitete. In Kirchen und 
Schulen hatten Geſaͤnge, Vorträge und Gebete Bezug auf die Feier 
des Tages. Im Rathhausſaale verſammelten ſich die Behörden der 
Stadt und die Schützengilde, wo der Bürgermeiſter Gröper eine pa⸗ 
triotiſche Anſprache an die Verſammlung richtete. Von da bewegte ſich 
der Zug nach dem Schützenplatze, wo das übliche Mannſchießen in 
der heiterſten Weiſe vor ſich ging. Abends war große Illumination. 

6 Oſtrowo, den 17. Oktober. Die Preiſe der Lebensmittel und 
des Getreides find hier bedeutend höher als in irgend einer der größten 
Städte, Kartoffeln ſind hier ganz mißrathen und die wenigen, die auf 
den Markt gebracht werden, ſind ſchlecht, kaum genießbar; trotzdem 
zahlt man dafür den enormen Preis von 14— 14 Rthlr. In Anbetracht 
dieſer Verhältniſſe hielten der Magiſtrat und die Stadtverordneten geſterg 
eine außerordentliche Sitzung, in welcher der Ankauf von 50 Wiſpeln 
geſunder Kartoffeln von Außerhalb beſchloſſen, um fie dann zu mäſſi⸗ 
gen Preiſen den Einwohnern wieder abzulaſſen, und wurde der Rechts⸗ 
Anwalt Gembitzki mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes beauftragt, 
dem es auch bereits gelungen, dieſes Quantum zu ſoliden Preiſen in der 
Gegend von Birnbaum franco Neuſtadt a. d. W. anzukaufen. Es 
iſt dieſe Maßregel für die Stadt eine große Wohlihat und wird von deren 
Einwohnern dankend anerkannt. 

Eine große Freude hat heut die Nachricht unter unſerem Handels⸗ 
ftande verbreitet, daß ein Kaiſerlicher Ukas die ſtrenge Grenzſperre nach 
dem Königreich Polen in einigem nachläßt und jetzt wieder geſtattet iſt, 
mit den gewöhnlichen Legitimations-Karten die Grenze zu paſſiren. 

S Bromberg, den 20. Oktober. Die in hieſiger Stadt zum 
Beſten der durch die Ueberſchwemmung verunglückten Bewohner in den 
Provinzen Schleſien und Poſen avgehaltene Hauskollekie hat eine Ge⸗ 
ſammteinnahme von 285 Rthlr. 24 Sgr. 1 Pf. ergeben. Davon find 
an das Central⸗Comité in Poſen 142 Rihlr. 3 Sgr. 6 Pf. und an die 
Regierungs⸗Inſtituten-Hauptkaſſe in Breslau 143 Rthlr. 20 Sgr. 7 Pf. 
abgeſandt worden, uhr ad TR 2 5 


a 300,7 U am 15. Oktober c. als am Königlichen 
Geburtstage, in hieſiger Stadt abgehaltene Hauskollekte hat 105 Rihlr. 
1 Sgr. 8 Pf. eingetragen. 

In Schulitz, im Bromberger Kreiſe, wurde das Feſt des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Königs am 15. d. M. durch einen Gottesdienſt 
in beiden Kirchen gefeiert. Beim Ausgang aus der Kirche wurde eine 
Kollekte zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Veteranen abgehalten. Abends 
hatten alle Verehrer Sr. Majeſtät des Königs, ſowohl Deutſcher, als 
Polniſcher Zunge die Fenſter der Wohnungen illuminirt. 

C Chodzieſen, im Oktober. Der) Geburtstag unſers geliebten 
Landesvaters iſt bei uns in ächt patriotiſcher Weiſe feſtlich begangen 
worden. In Tempeln und Schulen haben bezügliche Feierlichkeiten durch 
Gebete und Lieder ſtattgefunden. 


Nedactions⸗Correſpondenz. 
Feruele Berichte aus der Previnz uber die Feier des Allerhoͤchſlen 
uche e können, als ſchon gänzlich verſpatet, keine Aufnahme mehr 
uden. 
Nach ZIuewrasha we Wir bitten um genauere Nachricht über einen 
brei Serzel nd vorgefommenen Mot verſuch gegen einen Autsbeſitzer. 


— euilleton. 


Das März⸗ Complott. 
* (Nach der Berl. Ger ig.) 

Vor dem Staats⸗Gerichtshof in Berlin ſtand am 16. Oktober Ter- 
min zur Verhandlung der Umſerſuchungs⸗Sache wider den Dr. Laden— 
dorf und Genoſſen wegen Hochvebraths an. 
it gr 7 Uhr find die 11 beretts Pop. Z. Nr. 245, benannten Ange⸗ 

agten aus dem hiefigen Kriminalgerichts ⸗Gefängniß extradirt, verein- 
zelt in 10 Droſchken geſetzt und unter Bedeckung berittener Schutzmänner 
nach dein Königl. Kammergericht befoͤrderk worden. 7 

Gegen 9 Uhr wird die Sitzung eröffnet. Die 10 Angeklagten be⸗ 
finden ſich in einem im Saale rechts durch eine Barre abgeſchloſſenen 
Raum, der unter Aufſicht von 4 Schutzmänneen geſtellt iſt. 

Nachdem die Aufrufung der Zeugen, deren mehr als 40 geladen 
ſind, ſtattgefunden, und nach erfolgter Verleſung der umfangreichen An- 
klageſchrift, wendet der Praſident ſich mit den Worten an Gercke: Ange⸗ 
klagter Gercke, „Sie haben gehort, daß die Anklage behauptet, in den 
Jahren 1851 und 52 habe in Berlin ein Komite beſtanden, das ſich die 
Einführung der Republik in Deutſchland zum Ziele geſetzt. Was haben 
Sie darauf zu erwidern?“ Der Angeklagte win ſich auf ſeine Angaben 
in der Vorunterſuchung beziehen, was aber der Vorſitzende als nicht zu- 
reichend erklärt, worauf Gercke hervorhebt, daß die Anklageſchrift inſofern 
ungenaue Angaben enthalte, als ſie behaupte, er habe nach langem Leug⸗ 
nen Geſtändniſſe abgelegt. Dies ſei nicht der Fall, er habe nur eine 
Auslaſſung verweigert. Als ihm aber Mittheilungen von den Ausſa⸗ 
gen des in der Sache als Zeuge vernommenen Prem. Lieut. a. D. Hentze 
geworden, habe er vermuthet, daß ſeine ſchnelle Entlaſſung nicht erfolgen 


werde und deshalb, überzeugt von ſelner Krafloſigkeit, ſpäter ganz ge» len 
1 a fung zu Protokoll gegeben. Er finde aber auch den Sinn 
12 fe nicht in der Anklageſchrift. Auf die Bemerkung des 
. e eee ann 


orfipenben, daß 


früher ausgeſagt, 1851 uud 1852 ein Comits zu revolutionären Zwecken 
beſtanden habe, ſtellt der Angeklagte dies beharrlich in Abrede, indem er 
die Vereinigung mit feinen Mitangeklagten Verſammlung benannt wiſſen 
will und meint endlich, nachdem der Vorſitzende darauf hingewieſen, da 

nach der Anklageſchrift er ſelbſt den Ausdruck Comité gebraucht habe, — 
dies ſei nur einmal geſchehen und der Name thue ja auch nichts zur Sache. 
Er räumt übrigens auf die Frage des Vorſitzenden ein, daß eine Verbin 
dung beſtanden habe zu Zwecken agitatoriſcher Bewegungen, die ſich übet 
Deutſchland verbreiten ſollten. 

Ladendorf beſtreitet, von der Exiſtenz ſolcher Verſammlungen 
überhaupt etwas zu wiſſen und will ſich nicht darauf befinnen können, 
ob er mit anderen Perſonen beim Dr. Hoffmann in der Frledrichſtraße, 
welcher auch zum Comité gehört haben fol aber flüchtig ift, zuſammen⸗ 
gekommen ſei. Falkenthal erklart, mit den Mitangeklagten ſich zu einer 
Spielparthie zuſammengefunden zu hahen, da ſei auch wohl über politi⸗ 
ſche Dinge verhandelt worden, er wiſſe aber nichts von einer agitatori⸗ 
ſchen Thätigkeit. Auch Neo, Levy und Pape ſchildern die Zuſammen⸗ 
künfte als rein zufällig, erſterer leugnet auch auf die Frage des Vorſitzen⸗ 
den, daß bei ihm je eine Verſammlung ſtattgefunden habe. Die übrigen 
Angeklagten wollen gleichfalls von verabredeten Zusammenkünften nichts 
wiſſen. Der Vorfigende führt dem Gercke vor, daß derſelbe die Eriſtenz 
der Verſammlungen bereits zugeſtanden habe, was von dieſem unter der 
Anführung bejaht wird, daß ſie nur den Zweck gehabt hätten, einen Ver⸗ 
einigungspunkt der demokratiſchen Partei zu vermitteln, die Partei ſei von 
der Polizei unaufhörlich verfolgt worden und es ſei Bedürfniß geweſen, 
ſich die gegenwärtigen Zuſtände klar zu machen und darüber klar zu 
werden. ; 

Ladendorf erklärt, dies Alles ſei ihm etwas ganz Neues und Goll- 
mann meint, es ſeien Freunde zuſammengekommen zu Berathungen über 
politiſche Dinge. Das_politifche Leben fei todt; in Lethargie verſunken 
und jeder müſſe in ſeinem Kreiſe neues Leben zu erwecken ſuchen. Co⸗ 
mité ſeien ihre Verſammlungen nur ein oder das andere Mal ſcherzweiſe 
genannt — „der Zweck unſerer Verſammlungen war, uns eine eine klare 
Anſchauung der politiſchen Lage zu verſchaffen.“ — Falkenthal und Neo 
erklären das Entſtehen der Verſammlungen als einen zufälliges. Levy, 
Pape und Weidle wollen keine Kenntniß von der Veranlaſſung der Ver⸗ 
ſammlungen gehabt haben. Der Vorſitzende weiſt unter Bezugnahme 
auf die Anklage darauf hin, daß ſich in Berlin unter der demokratiſchen 
Partei zwei Fraktionen befänden, deren eine „die blaue Demokratie“ 
genannt, für das Zuwarten, die andere der radikalen Richtung huldi⸗ 
gende dagegen für die Herbeiführung einer gewaltſamen Erhebung ſei. 
Collmann hält dies für Polizei-Anſicht, er wiſſe nur von einer großen 
demokratiſchen Partei, die ſich aus den Fraktionen der Linken der Na⸗ 
tionalerfammlung entwickelt habe, daß er mit jeinen Freunden den An⸗ 
ſichten der damaligen Fraktionen der äußerſten Linken anhänge. Gercke 
räumt das Vorhandenſein zweier Anſichten ein. erden. 

Ueber den Zweck der Verſammlungen befragt, giebt er an; der ge⸗ 
waltſame Umſturz der Staatsverfaſſung ſei als gänzlich erfolglos nicht 
beabſichtigt worden, aber man habe einen Kern bilden wollen, an den 
man ſich bei einer etwa eintretenden allgemeinen Bewegung anlehnen 
könne. Ladendorf und Collmann erklären die von Gercke angeführten 


Tendenzen als ihnen fremd. Falkenthal giebt als den Zweck die Bele⸗ 
bung der Partei an, damit ſie bei einer unausbleiblichen Umwälzung 
konſervativ wirke, auf daß nicht alles einſtürze. Leo leugnet jede revo⸗ 
lutionäre Tendenz: es habe nur der Wunſch beſtanden, di 72 
hetzte Volkspartei zu beleben. Levy will ſich über den au 18 
laſſen konnen, weil derſelbe von den Berfammlung nie beſprochen worden 

Pape will davon auch nichts wiſſen. 

Der Vorſitzende wiederholt das von Gercke über die Tendenz und 
den Zweck des Comité's früher zu Protokoll gegebene, worauf Gercke 
ſeine im Laufe des Verhörs ſchon geäußerten Anſichten über die Unhalt⸗ 
barkeit der Zuſtande Deutſchlands wiederholend auszuführen ſucht, daß 
die nächſte Revolution Deutſchland nothwendigerweiſe in die Alternative 
ſetze, unterzugehen oder Republik zu werden. Er beſtreitet aber, daß er 

und feine Mitangeklagten Schritte zur Einführung der Republik gethan 
hätten. Die Angaben des Zeugen Hentze erklärt er in Ausdrücken für 
unwahr, welche dem Vorſitzenden Veranlaſſung geben, ſie, als den Zeu« 
gen beleidigend, ihm zu rügen. Auf die Bemerkung des Vorſitzenden, 
es ſei behauptet, der Mittelpunkt der Bewegung hatte in Berlin einen 
Schwerpunkt finden ſollen, erwiederte Gercke, daß dies im gewiſſen Ei e 
richtig ſei, denn Berlin ſei die eigentliche Hauptſtadt Deutſchlands, we che 
Anſicht auch von Auswärtigen, mit denen ſie in Verbindung getreten, 
getheilt werde. Nur in dieſem Sinne ſeien ſie, die Angeklagten, Mittel⸗ 
punkt der Beſtrebungen geweſen. * 0: 

Auf Vorhalt der aufgeſtelllen Beſchuldigung, daß es Beſchluß des 

Comité's geweſen im Falle eines Sieges der Partei einen Angriff auf die 
Freiheit und das Leben des Staatsoberhaupts zu nehmen, weiſet 1 955 
thal dieſelbe mit Worten der Entrüſtung zurück; auch die übrigen Ange⸗ 
klagten beſtreiten entſchieden die Exiſtenz eines ſolchen Beſchluſſes. Die 
Behauptung, daß weiterhin beſchloſſen worden, 14 Tage lang dem ſie⸗ 
genden Volke die Ausübung der Juſtiz zu überlaſſen, erklärt Ladendorf 
für barok und vollig unwahr; ebenſo beſtreitet er, daß ein Beſchluß dar⸗ 
über gefaßt worden ſei, die Konigl. und Prinzl. Güter zu verkaufen. 
Der Vorſitzende wendet ſich hierauf an Falkenthal, um Auskunft über 
den, angeblich von ihm ausgegangenen Angriffsplan, daß die Volke 
partei im Falle eines Aufitandes von 3 Punkten aus, nämlich von Moa 
bit, dem Köpnicker Felde und dem Alexanderplatz operiren und ſich auf 
dem Alexanderplatze in Verbindung ſetzen ſollte. Der Angeklagt weiſt 
dieſe Beſchuldigung unter dem Anführen zurück, daß er wohl als ſchwach⸗ 
ſinnig erſcheinen müßte, wenn er einen ſolchen Angriffsplan gemacht hatte; 
auch die Behauptung in der Anklageſchrift, daß ‚ ur Verſtärkung der 
Volkspartei die Straflinge in dem Moabitergelleng 


nguiß hätten bewaffnet 
werden ſollen, leugnet er. Ueber einen bei bu efündenen Plan dieſes 
Gefängniſſes äußert er ſich dahin, daß er dieſe An beſucht und die Einrich⸗ 
tungen derſelben ihn angeſprochen hätten ; dach Hauſe zurückgekehrt, habe 
er zu ſeinem Vergnügen einen Plan, derſelben angefertigt. 

Die von dem Vorſizenden ihnen vorzehaltene Tendenz der Verbin⸗ 
dung Läugnet ſowohl Ladenberg als Falkenthal wiederholt, auch die 
übrigen Angeklagten ſte ſolche Tendenz in Abrede. Der Vor. 
fipende weiſet Ladendorf auf Inhalt ſeiner Schrift hin, aus der ver⸗ 
ſchiedene Stellen bereits vorgeleſen ſeien, und halt ihm vor, daß dieſelbe 
als Tendenz wohl unzweifelhaft das Anſtreben einer Deutſchen Republik 
konſtatire. Ladeneorf ſtellt hierauf den Zuſammenhang feiner S 
mit den Verſammlungen in Abrede und bemerkt, daß die Sch gift im 
März v. J. geſchrieben ſei, zu einer Zeit, wo, wie er ſagt, das ſoge 
nannte Gomits nicht mehr eriſtirt habe. Die übrigen Angela wol- 
len von dem von Ladendorf verfaßten Manuſkript erſt durch die nElage- 
schrift Kenntniß erhalten haben. Es werden ſodann vom Präſidenten 
den Angeklagten die Mittel, deren fie ſich zur Erreichung ihrer Zwecke be⸗ 


dient haben ſollen, die Organiſation und Bewaffnung der ſogenannten 
N n ade 


zZ 


= 


und den Zweck 
glaube, 


nach Bromberg. Don Carlos, Infant von 


Volkspartei, Beſchaffung von Geldmitteln u. ſ. w. vorgeführt. Dies 
alles wird indeß von den Angeklagten theils geleugnet, theils als durch 
Zufälligkeiten hervorgerufene unſchuldige Beſtrebungen dargeſtellt. Ins: 
beſondere leugnet Neo, Kaſſirer der Geſellſchaft geweſen zu fein, er will 
nur hin und wieder von dieſem oder Jenem überflüſſiges Geld zur Auf⸗ 
bewahrung erhalten, daſſelbe aber wiederholt an Ladendorf und Andere 
zurückgegeben haben. Nachdem der Vorſitzende noch bemerkt, daß hin⸗ 
ſichtlich der Bewaffnung beſonders Gercke und Falkenthal thätig gewe⸗ 
fen, erſterer auch ſchon zugeſtanden habe, daß er die Anſchaffung von 
Waffen vermittelt, und nachdem Falkenthal die Bewaffnungs⸗Angelegen⸗ 
heit als reine Privatſache hingeſtellt, werden die Verhandlungen, welche 
bis gegen 4 Uhr gedauert, auf morgen früh 9 Uhr vertagt. J 
Sitzung vom 17. Oktober. Heute eröffnete der Vorſitzende 
das Spezialverhör der Angeklagten mit der Vernehmung des Gercke, 
zunächſt über die Richtung, welche derſelbe in politiſcher Beziehung ver⸗ 
folgt und über feine politiſche Thätigkeit ſeit dem Jahre 1848 im Allge- 
meinen. Gercke bekennt ſich als Anhänger der ehemaligen Fraktion Waldeck⸗ 
Jakobi und giebt zu, daß er zu dem Theile der demokratiſchen Partei ge⸗ 
höre, welcher ſich nicht pajfio verhalte. Er erwähnt ſeiner lebhaften Thä⸗ 
tigkeit bei den Wahlen in den Jahren 1848 und 49, bei der Gründung 
von politiſchen Vereinen und bei der Organiſation der Partei, welche 
durch folche Vereine erftrebt worden. Auf eine Frage des Ober⸗Staats⸗ 
anwalts bekennt er ſich hierbei als Verfaſſer der 1849 erſchienenen Schrift 
„die Organiſation der Volkspartei von Hartwig Gercke.“ d Ueber die Ent⸗ 
ftehung und Wirkſamkeit der Verbindung, welche der Präſident von jetzt 
ab ſteis mit dem Namen „Comité“ bezeichnen zu wollen erklärt, da die 
Angeklagten wüßten, was er mit dieſem nicht nur von der Anklage, ſon⸗ 
dern auch von Gercke wiederholt gebrauchten Ausdruck meine, befragt, 
giebt Gercke an, daß dies Comité nicht zu allen Zeiten aus denſelben 
Perſonen beſtanden habe, durch ihn ſelbſt ſeien die meiſten Mitglieder 
eingeführt worden; die Namen ſolcher, welche früher an den Beſprechun⸗ 
gen Theil genommen, zu nennen, nehme er Anſtand, weil er dieſelben 
nicht in ähnliche Unannehmlichkeiten verwickeln möge, in welchen er und 
feine Mitangeklagten, gegen welche er übrigens auch nicht als Zeuge auf⸗ 
zutreten geſonnen fei, ſich befänden. Collmann habe er etwa im Juni, 
Ladendorf im Auguſt oder September 1851 aufgenommen; Weidle ſei 
einmal zufällig zum Dr. Hoffmann gekommen und gleich zu den Beſpre⸗ 
chungen zugelaſſen worden. Auf den Vorhalt des Praſidenten, daß doch 
wohl nicht jeder zugelaſſen worden ſein würde, erwidert Gercke lächelnd, 
ein anderer als Weidle würde freilich nicht zugelaſſen worden ſein. Der 
Präſident ermahnt Gercke hierbei, die Sache nicht in's Lächerliche zu 
ziehen, es ſei hierbei gar nichts zu lachen. Ueber die Förmlichkeiten bei 
der Aufnahme von Mitgliedern befragt, erklärt Gercke, ſolche hätten 
nicht beſtanden, Verpflichtung zur Verſchwiegenheit ſei nicht auferlegt, 
aber ſelbſtverſtändlich geweſen. Eine beſtimmte Organiſation habe das 
Comité nicht gehabt, außer daß eine Redeordnung beſtanden, wenn die 
Diskuſſion zu lebhaft geworden, Kaſſengeſchäfte habe Neo beſorgt. Ueber 
ſein Bekanntwerden mit dem Zeugen Hentze befragt, giebt Gercke an, im 
Sommer 1851 habe er aus London einen Brief des Flüchtlings Willich 
an Hentze zugeſchickt erhalten und dem Hentze, deſſen Wohnung er nicht 
gleich habe ermitteln können, mittelſt eines Schreibens zugeſandt. Un⸗ 
mittelbar darauf habe “An Hentze einen Beſuch in feiner Wohnung er- 


alten, welchen er erwi > s a 
babe von Wohlhabenheit und einer unabhängigen äußeren Leben 


gezeugt, und da er den Hentze für einen Geſinnungsgenoſſen gehalten 
an ſeinem ei er in 

Ban mit ihm getreten. Im Laufe der Zeit habe er nicht Anſtand ge⸗ 
nommen, dem Hentze mitzutheilen, daß in Berlin Demokraten ⸗Agita⸗ 
tionen ſtattfänden, und daß er, wenn Hentze ſonſt ſich nicht betheiligen 
wolle, doch gern Geldbeiträge von ihm annehmen würde. Hentze habe 
ihm hierauf 10 Thaler eingehändigt, welche er zu ſeiner ſpäter zu er⸗ 
wähnenden Reiſe nach Königsberg verwendet habe, ſpäter hab 
ſelbe einmal 2, einmal 5 Thaler übergeben. 

Befragt, auf welche Weiſe Hentze mit Falkenthal bekannt geworden, 


Umgange Gefallen gefunden habe, ſo ſei er in näheren 


| 


e ihm der⸗ 


erklärt Gercke, daß dies durch ihn geſchehen ſei. Falkenthal habe ſchon 


ſeit längerer Zeit großes Intereſſe für die Anfertigung von Feuerwerks⸗ 
körpern gezeigt und ſich mit Verſuchen zu deren Anfertigung beſchaftigt. 
Er habe mit ſolchen Verſuchen, da er nicht Sachverſtändiger geweſen, 
nicht recht zu Stande kommen konnen und zu Gercke den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, einem Sachverſtändigen ſeine Verſuche zeigen zu konnen. Gercke 
habe dies dem Hentze, welcher Artillerie » Offizier geweſen, mitgetheilt 
und ihn zu Falkenthal geführt, welcher einen aus Pappe gefertigten hoh⸗ 
len Körper, auf deſſen Seitenflache Spitzkugeln aufge 
wie eine aus Pappe gefertigte Raketenhülſe vorgelegt habe. Hentze habe 
beides für unbrauchbar erklärt, aber die Anfertigung von Handgrana⸗ 
ten ſowohl als von Kriegs Raketen für ausführbar gehalten. In Folge 
deſſen habe er, Gercke, mit Geisler wegen der Anfertigung von Modellen 
zu dergleichen Waffen Rückſprache genommen. In das Comits ſei Hentze 
erſt im Februar 1852 eingeführt worden. Ueber die Anſchuldigung eine 
Organiſation der demokratiſchen Partei zu revolutionären Zwecken in's 
Leben gerufen zu haben, befragt, leugnet Gercke eine ſolche geſchaffen 
zu haben. Er will ſich nur beſtrebt haben, Geſinnungsgenoſſen zu finden 
und einen Anſchluß an die Ueberbleibſel der alten Organiſation zu be⸗ 
wirken, welche aus den Volks vereinen beſtanden, und ſich dabei den 
Tugendbund zum Muſter genommen haben, welcher zur Zeit Napoleons 
in Deutſchland beſtanden, einen Bund von Patrioten, der ebenfalls ohne 
Statuten ſeit dem Schluß des 

exiſtirt habe. 
Auf die Bemerkung des Präfidenten, daß doch ein ſehr großer Un- 
terſchied such AM Tendenz dieſer anerkannt patriotiſchen Verbindung 
en des Angeklagten ſtatigefunden habe, meint Gercke, er 


1 


ſteher der neugegründeten Volksvereine, das von Gercke ſogenanme Ber⸗ 
liner Comité — im Gegen atz zu dem Central⸗Comité — in einem von 
dem Bandagiften Goldtammer in der Königsſtraße hergegebenen Lokal 
gehalten, 
Hauſe un 
ze (—(K—̃— 
Theater zu Poſen. 
Sonntag den 22. Oktober. Zum letzten Male: 
Undine. Romant.⸗komiſches Mährchen v. Wollheim. 
e den 23. Oktober. Dritte Abonnements 
Vorſtellung für Aufführung klaſſiſcher Stücke und letzte 
Schauſpiel-Vorſtellung vor Abgang des Perſonals 


Spanien. Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 

Wegen Länge der Vorſtellung iſt der Anfang der 
eben dit ſowohl Sonntag als Montag um halb 
ſie ben Uhr. 


gangen: 
bei Schmiegel 
Poſen, den 


ſetzt geweſen, ſo- 


Tilſiter Friedens bis zum Wiener Congreß 


ſich nie einer unpatriotiſchen Bemühung unterzogen zu haben. 
Der Präſident geht hierauf zu den Verſammlungen über, welche die Vor⸗ 


ſo wie auf die Verſammlungen von Arbeitern in dem Neoſchen n, a 
d auf den Zweck und die Tendenz der von Levy geſtifteten Han⸗ ſachen feſtgehalten, um darauf ſeinen Schwindelbau zu gründen und 


4 


delsgeſellſchaft, deren Geſchäftslokal in dieſem Haufe geweſen Von der 


letzteren leugnet Gercke, daß ſie zur Entwickelung einer agitatoriſchen Thaͤ⸗ 
tigkeit unter den Arbeitern benutzt worden ſei. Ebenſo leugnet er, ſich 
mit der Anſammlung von Waffen befaßt oder für deren Verbreitung im 
größeren Maaßſtabe Sorge getragen zu haben. Nur eins der von dem 


Büchſenmacher Sauer auf Beſtellung angefertigten Gewehre will er ver⸗ 
Die Bewaffnung der Partei überhaupt habe ſich im we⸗ 


kauft haben. 
ſentlichen darauf beſchränkt, daß eine Anzahl von Geſinnungsgenoſſen 
ſich mit Büchſen verſehen und in der Haſenhaide Schießübungen ab⸗ 
gehalten hätte. 

Der Präſident veranlaßt darauf Gercke, über die von ihm unter⸗ 
nommenen Reiſen, deren Zweck und Ergebniſſe ſich zu äußern. 
will feine erſte Reife im Juli 1851 gemacht und auf derſelben den Dr. 
Jacobi in Königsberg aufgeſucht und demſelben vorgeſtellt haben, daß 
eine Verbindung der Partei wiederhergeſtellt werden müffe. Jakobi hat, 
wie Gercke ſagt, ſolche Verbindung unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
für nutzlos erklärt, und die von Gercke geſtellten Fragen, ob und welche 
Schritte zur Reorganiſation der Partei gethan ſeien, als „überflüffige 
Neugierde“ zurückgewieſen. In Elbing iſt Gercke geſtändlich mit dem 
damaligen Oberbürgermeiſter Philipps und mit dem Redakteur des El⸗ 
binger Anzeigers Born in Verkehr getreten. Von Elbing will er nach 
Poſen gegangen fein, um den Landrath Bauer, der jedoch verreiſt 
geweſen, aufzuſuchen. In Breslau, wohin er ſeine zweite Reiſe gemacht, 
hat er Temme und einen vormaligen Abgeordneten der Nationalverſamm⸗ 
lung, den er nicht nennt, beſucht und bei demſelben noch ein lebhaftes 
Intereſſe für die Sache der Demokratie gefunden, will aber ſchließlich 
doch an dem Verſuche geſcheitert fein, dieſe für die Zwecke des Comités 
zu gewinnen. 

Auf einer dritten Reiſe, welche er um Oſtern 1852 über Deſſau 
und Calbe im Intereſſe des Comités unternommen, iſt er in Magdeburg 
verhaftet, weil er nicht mit einem Reiſepaſſe verſehen geweſen, den er 


nicht zeitig genug von dem verſtorbenen Polizei-Direktor Schulz habe er⸗ 


langen konnen, und nach Berlin gebracht worden. Eine vierte Reiſe 


nach Roſtock will er hauptſächlich zu dem Zweck unternommen haben, 


um Ladendorf, den er dort zu treffen oder zu erfragen gehofft, vor einer 
ähnlichen Verhaftung zu warnen, wie fie ihm begegnet. Er geſteht je- 
doch zu, daß er bei dem Advokaten Wiggers in Roſtock mit mehren dor⸗ 
tigen Geſinnungsgenoſſen zuſammengekommen ſei. Dies Zuſammentreffen 
ſoll jedoch ein zufälliges, beim Abendbrod, geweſen ſein. Auf Befragen, 
ob der Kaufmann Schwarz ſich unter der Geſellſchaft befunden, läugnet 
er dies, giebt es jedoch, als ihm der Präſident Beweismittel vorführt, 
als möglich zu, geſteht auch auf Befragen, daß Ladendorf, den er in 
Roſtock wirklich angetroffen, ihm unter vier Augen Mittheilungen über 


das Ergebniß ſeiner Reiſe nach London gemacht habe, die ſich jedoch 


größtentheil$ auf die Hülfloſigkeit der Deutſchen Emigration in London 
bezogen hätten. Seine letzte Reiſe hat er in den Sommerferien nach 
Sachſen und Thüringen unternommen, ſich auch dort geſtändlich vielfach 
15 ne in Verbindung gefegt, deren Namhaftmachung er jedoch 
ablehnt. 

Ueber die Veranlaſſung und den Zweck der in der Anklage erwähn⸗ 
ten Konferenz in Wiesbaden, welche am 20. Auguſt 1851 ſtattgefunden, 
befragt, giebt Gercke an, daß Arnold Ruge durch ſeinen Agenten, den 
ehen 9 Paſtor 2 n aus Bremen, 1 Theiln an 


derſelben Theil genommen hätten. 
Verſammlung den Plan des Londoner-Europäiſchen Central-Comité's, 
daß die nächſte Revolution bei Gelegenheit der damals in Frankreich be⸗ 
vorſtehenden Präſidentenwahl von Paris ausgehen und durch Invaſion 
einer Franzöfifchen Armee in Deutſchland verbreitet werden müſſe, ent- 
wickelt. Dieſer Ruge ſchen Idee ſei man indeß entgegengetreten, weil 
man an der Ausführung gezweifelt, und Dulon ſelbſt habe bekannt, daß 
er ſich von Ruge etwas Unausführbares habe in den Kopf ſetzen laſſen. 
Gercke geſteht hierbei zu, daß wiederholt beſchloſſen worden, Berlin 
ſolle der Mittelpunkt des politiſchen Verkehrs ſein und daß er ſeine Rei⸗ 
fen hauptfächlich zu dem Zwecke unternommen habe, um die Geſinnungs⸗ 
genoſſen mit Berlin in Verbindung zu ſetzen. Um ſeine Zwecke zu för⸗ 
dern, hat er geſtändlich wiederholt von Rodbertus und Phillipps 
Geldmittel erhalten, deren Geſammibetrag ſich vielleicht auf 600 Thaler 
belaufe. 

Die Bewaffnung des Volks wäre weniger des materiellen Wider⸗ 
ſtandes wegen beſchloſſen worden, als weil ein bewaffnetes Volk an und 
für ſich mehr Freiheitsſinn hätte als ein unbewaffnetes. Sauer verſprach 
billige Gewehre anzufertigen, da er aber Garantie für den Abſatz haben 
wollte, ſo übernahm das ſogenannte Comité dieſelbe. Bekanntſchaft zwi⸗ 
ſchen Hentze und Falkenthalt, ſowie zwiſchen Hentze und Geisler habe er 
vermittelt. Die Zeichnung zu den Modellen der Hohlkugeln habe Hentze 
angefertigt. Mit zwei derſelben reiite Hentze nach Roſtock; da die Ver⸗ 
ſuche aber mißlangen, ſo mußte Geisler nach Hentze's Angabe ein ver⸗ 
ändertes Modell anfertigen. Ueber die Raketen habe auch nur Hentze 
Kenntniß; Härter wurde der Zweck derſelben ſeiner zahlreichen nn 
wegen nicht mitgetheilt. Von der Reiſe dee Steinberg wiſſe er nur, daß 
derſelbe ſich in Privatſachen Empfehlungsſchreiben nach Roſtock erbeten, 
und dieſe dazu benutzt habe, in die Geheimniſſe einzudringen, worüber 
er ihm ſpäter perfönlich Vorwürfe gemacht habe. Die Idee mit den 
Hohlkugeln habe er nach den verunglückten Verſuchen ganz aufgegeben, 
überdies hätten ſie nur für den unwahrſcheinlichen Fall eines Straßen⸗ 
kampfes etwas nützen können. Das Comité ſelbſt anlangend, jo habe 
daſſelbe bis Ende Juni 1852 beſtanden, zu welcher Zeit Levy mit Mal- 


mal darüber zur Rede geſtellt, daß Levy in den Verſammlungen, Mit⸗ 
theilungen über die Bewaffnung gemacht habe. In Folge deſſen hätten 
ſich unangenehme Erörterungen zwiſchen ihnen entwickelt und die Zuſam⸗ 
menkünfte wären unterblieben, obgleich Hentze ſich Mühe gegeben habe, 
fie wieder zu Stande zu bringen. In Roſtock wäre er nur zu Jürg ge⸗ 
gangen, um Ladendorfs Adreſſe zu erfahren. 


Montag den 23. Okt 
trag. Anfang Abends 7 Uhr. 
Für die durch die Waſſerfluth Verunglückten im 
Regierungsbezirk Poſen find ferner bei uns einge 
36) Oekonomie⸗Direktor Lehmann zu Nitſche 
30 Re 
| 21. Oktober 1854. 
Die Zeitungs ⸗Expedition von W. Decker C Comp. 


Daß er in allem Thatſächlichen mit Hentze übereinſtimme, müſſe 
deſſen Ausſage gerade verdächtigen, denn dieſer habe gleichgültige That⸗ 


ober: wiſſenſchaftlicher Vor⸗ 
Der Vorſtand. 


Comité's eingegangen und zu 


Wohlthatig keit. 


Gercke 


Dulon habe ſeines Wiſſens auf dieſer 


mene bekannt geworden wäre, unter Anderem habe dieſer den Pape ein- | 


erner find bei den Mitgliedern des 11 
8 In ee 1 r Kaſſe deſſelben abge⸗ 
liefert worden: 93) Prediger Thönert in Schwerſenz: 
Sammlung in deſſen Parochle 12 Athlr. 10 Sgr. 
94) Sammlung der Zeitungs -Grped. von W. Decker 
u. Comp. in Poſen 300 Kthlr., 95) Landrat v. Reich⸗ 
meiſter in Obornik: Sammlung des Probſt Lafleur in 
Ludom 14 Rihlr. 20 Sgr., 96) Magiſtrat in Fordon: 
Sammlung daſelbſt 4 Rthlr. 3 Sgr. 
ſtor Böttcher in Pinne: Sammlung in 
rochie 100 Rthlr. 5 Sgr., 98) Kirchen- Kollegium der 


wenn er die ihm ſchuldgegebenen Abſichten 

nothwendigerweiſe Anderen haben 3 a Ste 5 ie — 
en werden, die inneren Widerſprüche der Hentze ſchen Ausſagen nach- 
— N. 85 und jo der Lüge bloszuftellen; er habe nicht einmal die Abſicht 
f ch al 8 we ohne fein Zuthun eine revolutionäre Kriſe eingetreten wäre 
Merberbi ein daran zu betheiligen, denn es wäre in ſolchem Falle das 

b nichl ſich in Comité's gleichſam einzupferchen. Die Regierun 

habe rt Be einzelnen Vereinen zu fürchten, wohl aber, wenn bie 
demokratiſchen und alle angrenzenden Parteien verbunden wa 


das Signal zur Revolution hä den. Auch 
dann hätte ihre Verbinden hätte der Verein nicht geben wouen, denn 


der der Karbonari oder 90 nicht jo loſe fein dürfen, ſondern feiter wie 


bindung wären ſie gleichſam 
teien ſich geſchaart haben wurd, 
oder anarchiſchen Beſtrebungen 
ten der Tugendbund. 

Das Manufkript anlangend, fo ſei i ie 
nahme mitgetheilt worden, er habe es Bee — 
halten. Beſchlüſſe, auf die National-Zeiung einzuwirken, ſeien durchaus 
nicht gefaßt worden, weil ſie mit der Haltung dieſer Zeitung ſelbſt nicht 
zufrieden geweſen waren. Auch mehrere Flugblätter habe er verfaßt, der 
Druck des letzten ſei aber unterblieben, weil damals dag neue Preßgeſetz 
erſchienen ſei und er gefürchtet habe, daß die Broſchure Monate lang zu⸗ 5 
rückbehalten und dann erſt dem Gericht übergeben würde. 

Eine Frage des Staatsanwalts, ob der Angeklagte glaube, behaup⸗ 

ten zu konnen, daß dieſelben Zwecke auch von den übrigen Angeklagten 
verfolgt wurden, erklärt der Gerichtshof für unftatthaft. 
Der Angeklagte Ladendorf, welcher jetzt vernommen wird, ergeht 
ſich zuvorderſt in Klagen Über feine Behandlung während ſeiner Gefan⸗ 
genſchaft und macht den inquirirenden Beamten den Vorwurf, andere 
Dinge ins Protokoll aufgenommen zu haben, als er ausgeſagt; er leug⸗ 
net alles, deſſen ihn die Anklage beſchuldigt; feine Reifen erklärt er für 
das Beſtreben, eine national⸗ökonomiſche Wochenſchrift zu gründen. Von 
dem, was in Wiesbaden verhandelt worden, wiſſe er nichts mehr, ebenſo 
von einer agitatoriſchen Thätigkeit die in Hamburg verabredet worden. 
Seine Reiſen nach London hätten nur den Zweck gehabt, die engliſchen 
Verhältniſſe und die Preſſe kennen zu lernen. 

Was die Geldbeträge anbelangt, ſo habe er nur welche zu erlangen 
geſucht, um armere gleichgeſiunte Bezirksgenoſſen zu unterſtützen. Das 
ſchon oft erwahnte Manuskript habe er verfaßt, wie oft ſchon ähnliche 
Sachen, lediglich für ſich ſelbſt, und es allenfalls feinen. Freunden mitge- 
theilt, wie er es auch mit dieſem zu Gercke gemacht habe. n 

Es kommt nunmehr der dritte Angeklagte Collmann. elbe er⸗ 
klärt, er habe dem ſogenannten Comité vom Som bis April 
1853 angehört, ſei dann abgereiſt und habe Fel feiner Zurückkunft die 
Verſammlung aufgelöft gefunden; fie ſeien überhaupt nur geſelliger Art 
geweſen, man habe über Politik geſprochen, zuweilen aber auch von ganz 
anderen gleichgültigen Dingen. 0 

Pape ſei niemals zugegen geweſen, wenn über Politik geſprochen wor⸗ 
den, wenigſtens ſo lange er hingekommen. Sehr unwahrſcheinlich ſei es ihm, 
daß er an allen Tagen, an welchen es die Anklage von ihm behauptet, 
zugegen geweſen ſei, denn er habe einmal krank gelegen, ein anderes Mal 

Reife lich vorbereits ar 1 9205 ee über die Hentze 


jei g tunde gegenwä 
beim Geheime-Rath Mitſcherlich ente ge 


muniſten z. B. Aber gerade in ihrer 

der Kern geweſen, um die alle anderen Par⸗ 
; und fo auch nur hätten fie ehrgeizigen 

entgegen treten können, wie in jenen Zei⸗ 


An, nu agen er cht ge „ 
geweſen, weil er zum Ball 
hen wollen. 


Die Wiesbadener Verſammlung wäre von Dulon zuſammenberufen, 


ig gar kein Reſultat ä . 
einigemal, wie es in der bemokranſchen FE Gelobettäge habe = 
f inf artei von 1848 her Sitte fei, 
erhalten, nach Gutdünken verwendet, und einen kleinen Ueberſchuß zuwei⸗ 

len einem Mitangeklagten, er wiſſe aber nicht mehr wem 
x j a t > bem, gegeben. Bei 

Goldtammer wäre er einmal im März 1853 geweſen. 

Das beſagte Manuſkript habe Ladendorf aufgeſett, damit fie gleich⸗ 

ſam bei ihren politiſchen Beſprechungen einen Leitfaden hätten, um ihre 

Anſichten gegenſeitig zu berichtigen. Die bewußten 60 Thlr. habe er dem 

Buchdrucker Horning zur Anſchaffung von Typen gegeben und wenn die⸗ 

ſer etwas anderes behaupte, jo ſei es eine Verwechſelung, indem er zu 

gleicher Zeit Über den Druck eines Werkes, welches er ſchreiben wolle, 
mit ihm geſprochen habe. 
Hiermit endete um 3; uhr die Sitzung. 
rr 
N Berichti gun 
In der geſtrigen Zig. im zweiten Yolalactife 
licht aus Freybahn zu leſen: vor Jahren 
Angekommene Fremde. 
Sem 21. Oktober. 

MYLIUS Ot. DE DRESDE.,. Die Kaufleute Dreyfuß aus 
Mainz und Löwe aus Neuwedell; die Gutsbeſtger » vempinsfi aue 
Planta, v Sizanierfi aus gſowo. v Stableweki aus Pie und 
Fial Gulesb. v. Stablewsfa aus Jaleſte. 

An Mert. un ROME. König. Kammerherr uud Landlage⸗ 
Marſchall Fehr Hiller v. Ga tringen aus Belſche; die Guts beſitzer 
und Landtagsabgeerdusten Peterſon aue Aremberg und v. Waldow 
aus Frauſtadt; Arothefer und Landtags⸗ Abgeordneter Orland aus 
Di. Crone und Kaufmann Schroder aus Köll. 

BAZAR Die Gutsbeſitzet Graf Buinsti aus Pamiq stewo, v. Mitorski 
aus Laskowo, v Zekiowski aus Myſzkowo und Frau Gutsb. v. Gras 
bowsfa ans Riatkowo. Be 

SCHWARZER ADLER,  Partifulier v. Bronifowerti aus Go un 
und Guteb. Rlemfe as Podelin. ee 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsbeiiger Steck aus ware: Vartifutier 
v. Kaminski aus Gul, ze vo und Kaufmann Menzel aus Neeslau. 

HOTEL DU NORD, Gutspachter Demel aus Mledasfo und Ober⸗ 
Peſtſeggctait Potens aue Berlin- 

110 % eki. Stud. med. Wameki aus Breslau: Gutsverwal⸗ 
ier Mfartoreti aus Dabrewa; Urebſt Reimann aus Madte und 
Gutsbeſiser Jactew et air Bat zB 

NOTEL DE uni. Diſtrifts Kemmiſſartas Held aas Schmiegel 
und Phiteleg, 1 maus Blefchen: 5 

weiss. it en. Art Steiner aus Myezywol: Mühlenbeiiger,s 
ger aus DIWONEWO und Kaufmann Melzer aus W.onfe, 

BRESLAUER GAS op, Maſtkas Faſſe aus Sennen 
pelslente Geſchwier Bradel aus Zounn 2 


Poſen iſt in der Nach⸗ 
‚ Hatt: vor vier- Jahren, 


nterftügungs- Kreuzkirche in Poſen: Samm N nach der Erntefeſt⸗ 
Predigt 18 Hethlr. 17 Sgr. 99) Praſident v. Schlei- 
nitz in Bromberg: 9 ver Coneertes daſelbſt 81 
Rihlr. 2 Sgr., 100% egierungscath Dr. Klee 
in Poſen 5 dag 2 andrathsamt in Frauſtadt: 
ung des Lokal ⸗Komité's daſelbſt 191 Kthlr. 
je Bist a . 
0 daſe 2 Rihlr. 3 Sgr. 6 Pf., 
Pf., 97) ee 13 10 bel l pe einer ee: Vor- 
deſſen A r. 4 s 8 

2 | Poſen, den 21. Okt. 1884.0 2 


— 


7 Sgr 


Tr estow. 
(Beilage.) 


Bei Oehme & Müller in Braunſchweig ift 
erſchienen und in der Gebr. Scherk a Bug, 
handlung (Ernſt Rehfeld), Markt Rr. 77., aufs 
Neue vorräthig: 
Die untrüglichen naturgemäßen Heilkräfte der Kräu- 
ter und Pflanzenwelt, und das einfache Le Roi- 
ſche Heilſyſtem. Mitgetheilt nach Le Roi, von 
Dr. Carl Müller. Fünfte Auflage, Preis: 
elegant brochirt 10 Sgr. 


Meine Wohnung ift jetzt Friedrichsſtraße Nr. 30. 
im Hauſe des Profeſſor Herrn Müller. 
Fr. Kutzner, 
Königl. approb. Wund- und Zahnarzt. 


— 


der ü enmeiſter Johann 
53. Lebensjahre feine dische Saubahn, was 
ich hiermit allen Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme ee anzeige, 
Poſen, den 20. Oktober x 
2 Rudolph Wehr. 
Die Berrpigung findet Montag Nachmittag 
um 3 Uhr ſtatt. 3 
einen Peine die Anzeige, daß ich mebft we. 
ner Tochter am 29. September glücklich in New- Pork 
— Sara Tobias. 


In unſerem Verlage ind erfchienen 7 


für 
das Großherzogthum Poſen und die angrenzenden Provinzen 
auf das Jahr 1855. 


Mit einer Abbildung. Preis pro Dutzend 2 Kthlr. 23 Sgr., einzeln 71 Sgr. 


* Dritte, neuvermehrte Auflage. f 
Miniatur Ausgabe, geheftet, Preis 1 Rihlr.; in elegantem Einband mit Goldſchnitt und 
Deckelverzierung, Preis 1 Rihlr. 15 Sgr. 

i Juhalts⸗Verzeiehniß. 
1. Prolog. Zuléikba. 2. bis 14. Lieder se“ Klage. 15. bis 24, Biehgr zum Lobe 
eee er cen 25. bis 3. Lieder u e er 
beit, 40 bie 71. Tiflis. Verſchiedene. 72. bis 85. irza⸗Juſſuf. 86. bis 91. 
Haffſa. 92. Bis 105. Stachelän e aus der Schule der BR 0 bis 116. An: 
a ch 
hang 140. Epilog Auflage. 117. bis 130. Anhang zur dritten Auflage. 131, bis 


139. 1 
Von Fr. Bodenſtedt ſind ferner bei uns erſchtenen: 1001 Tag im Orient. Ate Aufl. 

3 Bde. Min.⸗Ausgabe. gebunden. 34 Rthlr. (Der Jte Bd. iſt noch unter der Preſſe.) Ada, die Les⸗ 

gbierin. Ein Gedicht. M. A, geheſtel. 13 Rthlr., in Engl. Einband 13 Ahr. Lermontoff's 


poetiſcher Nachlaß. 2 Bde. M. A. geheftet. 3 Rihlr., in Engl. Einbd. 3% Rihle. Puſchkin's 
poetiſche Werke. Ir Bo. Gedichte. M. A. geheftet. 13 Rihlr., in Engl. Einbd. 13 Rihlr. Lr Bd. 
ugen Onägin. Ein 


ma 
beitst 


Roman in Versen. geheftet. 13 Rihlr., geb. 13 Rihlr. Zr Bd. Dra⸗ 
che Arbeiten (noch unter der preſſeß. Die Völker 97 Kaukaſus und ihre Frei: 
ämpfe gegen die Ruſſen. 8. geheftet. 4 Rthlr. 


Zu Einkäufen empfehlen wir unscn v. * | seen 
FF 
so 


° zur gefälligen Benutzung unser auf das Vollständigste eingerichtetes 


Musiſiaſien-Ceih⸗Instilut 


— zu den vortheilhaftesten Bedingungen. 
Für Auswärtige besonders giinstige Bedingungen. 
8 18 5 s 8 . 
Ed. Bote & G. Bock, 
(G. Bock), Königl. Hof- Musikhändler. 
——— Posen, am Markt Nr. 6.5 Berlin, Jägerstrasse Nr. 42. 
Bekanntmachung. 


€) im Czarnikauer Kreiſe: 


Wegen Planirung der Wallſtraße iſt dieſelbe auf 


der Strecke zwiſchen dem Berliner und Jerzycer Thor 

bis auf Weiteres ſowohl für Fuhrwerke als auch für 

Fußgänger geſperrt. 

Poſen, den 20. Oktober 1854. 

— Königl. Polizei⸗ Direktorium. 
1 Bekanntmachung 
Die Budenſtelte Ke. u. auf den 2 

anderweitig auf drei Jahre, vom 4 

dahin 1858, verpachtet werden. 
Hierzu fteht der Lizitations-Termin auf den 24, 

Oktober c. Vormittags 11 Uhr vor dem Stadt- 

Sekretair Zehe auf dem Rathhauſe an. 


neuen Markle joll 
Januar 1855 bis 


Die Bedingungen find in unſerer Regiſtratur ein- 


zuſehen. . 

Poſen, den 21. September 955 
Der Magiſtrat. 
D Bekanntmachung. 5 

ie der Kammerei zuſtehende Jagd auf der ſoge— 
— VBoclanka-Wieſe ſoll im Wege der offentlichen 

© ahre, namentlich vom 1. Dezem- 


— r Dezember 1857, verpachtet werben. 
4 1 n auf den 6. November d. J. 
Vormittags 11 uhr auf dem Rat 4 

chtluſtige mit d hhauſe an, zu wel 
chem Pach en Bemerzen eingeladen wer⸗ 


den, daß die Bedingungen in unſerer Regliſtratur ein- 


d. 
33 den 6. Oktober 1854. 


1 Magifirat, 

— — Befanntmadung. 

Es werden: 

A. Rienten und Reallaſten-Ablöſungen und Reguli- 
rungen nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in 
folgenden Ortſchaften: N 

a) im Birnbaumer Kreiſe: Klein Krebbel; 
b) im Bomſter Kreife: 
1) Schwenten, auch Forſt- Servitut-Ablöfung, 2) 

Kreutz, 3) Dorf Tuchorze; 


1) Stadt Filehne, Grundſtück Nr. 18. und 41. 
2) Groß Drenſen; 
d) im Poſener Kreife: 
Neudorf-Hauland, auch Weideabfindung; 
e) im Samterſchen Kreife: 8 
1) Stadt Neubrück, 2) Blezdrowo⸗Hufen, 3) Ko- 
buſch, 4) Gogolice, 5) Pierwoſzewo-Hufen; 
() im Schrimmer Kreife: Szezytnikl; 
s) im Schrodger Kreife; Jaroslawiec; 
h) im Wreſchener Kreife: 
Graboſzewo-Mühle, auch Weldeabfindung; 
i) im Frauſtädter Kreife; 
Luſchwitz, Joſeph Pytlikſche Ackernahrung; 
ferner: 


Weideabfindungen ze. nach der Gemeinheitsthei⸗ 
lungs-Ordnung vom 7. Juni 1821 in folgen⸗ 
den Ortſchaften: 

a) im Birnbaumer Kreiſe— 

1) Neudorf, 2) Gut Neuhaus und Gemeinde Guſcht, 
Ablöſung gegenſeitiger Servitute; 

b) im Chodzieſener Kreiſe: Netzmühle; 

e) im Frauſtädter Kreiſe; 

1) Liſſa und Leſzezynko, Schafhuͤtung; 2) Ober- 
und Nieder-Heyersdorf und Kawel I., II. und III. 
Antheils, kombinirte Separation; 

d) im Mogilnoer Kreife: 

Stadt Mogilno, Separation, Weideabfindung aus⸗ 
wärtiger Grundbeſitzer und Abfindung für das Weide⸗ 
recht, im ſogenannten Mogilnoer Probſteiwalde; 

e) im Poſener Kreife: Mrowino; 
10 ener Kreiſe: Orzonek; 
8) im Wreſchener Kreife: 
10 e 0 Babın 2 Bardo; f 
e eim Wirſitzer Kreife: 

1) Wirfa, Weiden k N. öde 
ud Abend 3 Malte der Eigenthümer Go 
in unſerm Reſſort bearbeitet. 


Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz- und 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| 


Alle eiwanige unbekannte Jutereſſenten dieſer 


Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 


ſich in dem auf N 

den 24. November d. J. Vormittags 11 uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine bei dem Herrn Regierungs-Aſſeſſor Hoyer zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri⸗ 
genfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der 
Verletzung, wider ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen 
Einwendungen dagegen weiter gehort werden können 

Poſen, den 23. September 1854. 

Koͤnigliche General-Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 
Bekanntmachung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung des Königlichen 
Domainen-Votwerks Paßmühlengut im Amte und 
Kreiſe Pyritz, mit einem Areale von 674 Morgen 
78 (Muthen, worunter 499 Morgen 56 [ Muthen 
Acker und 117 Morgen 29 [ Muthen Wieſen, auf die 
18 Jahre von Johannis 1855 bis dahin 1873, ift auf 

Montag den 6. November d. J. 
Vormittags 10 Uhr in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hier- 
ſelbſt ein Termin anberaumt. 

Dies bringen wir mit dem Bemerken zur allgemei- 
nen Kenntniß, daß unſere Amtsblätter und der Kö⸗ 
niglich Preußiſche Staats - Anzeiger die ausführlichen 
Bekanntmachungen enthalten. 2 

Das Minimum des Pachtgeldes iſt auf 1LI0ORIHIT. 
inel. 3 in Golde feſtgeſtellt, und können die ſpeziellen 
Verpachtungs⸗Bedingungen in unſerer Domainen-Re⸗ 
giſtratur und bei dem Königlichen Domainen-Rent⸗ 
Amte in Pyritz eingeſehen werden. 

Stettin, den 30. September 1854. 


Königliche Regierung, — 


Abtheilung für die Verwaltung der direk— 
ten Steuern, Domainen und Forſten. . 


Rothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Rogafen, 
Erſte Abtheilung. 


Das der Laura verehelichten Mallow gebownen | 


Heydtke gehörige Vorwerk Huta puſta, abge⸗ 
ſchätzt auf 6616 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re- 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll c 
am 28. März 1855 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden hierdurch 


leichzeitig öffentlich vorgeladen. 
= Rogaſen, den 29. Auguſt 1854. 


Auktion vb. Mahagoui⸗FJournieren. 


Dienſtag am 24 Oktober e. Vor⸗ 
und Nachmittags werde ich im Auktions: 
Lokale Breiteſtraße Nr. 18. für aus: 
wärtige Rechnung 


u. 


in ganzen Blöcken u. kleineren Quantitäten 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 


Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. | 


N 


Lebens- und Penſious⸗Verſichern 


ee 


Der Lotlerle-Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 
Tanz Unterricht 
Den Unterricht habe Weed 


\ ereits begonnen. 

In einen Privat-⸗Zirkel werden einige Damen auf⸗ 
zunehmen gewünfcht. Das Nähere darüber alten Markt 
Nr. 87., Bel ⸗Etage links im Hauſe des Herrn G. 
Bielefeld. A. Eichstädt 


Tanz- und Ballet-Lehrer. 


= Tanz: Unterricht — 
in den neueſten Tänzen ertheilt 
0. BRochacki, im Bazar Nr, 18. 
Sprechſtunden von 12 bis 2 Uhr. 


In weißer Stickerei, wie in allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten wird Arbeit angenommen, auch Unterricht 
ertheilt Franziskanerſtraßen⸗Ecke Nr. 77. 3 Tr. hoch. 


ee KννιαE] E,, eεννι 


Görbersdorf! 


% Durch mehrfache Aufforderungen veranlaßt, 
erlaube ich mir die gehorſame Anzeige zu machen, 
daß ich auch im bevorſtehenden Winter geneigt 
bin, gegen ein mäßiges Honorar Conſultationen 
in der Waſſerheilmethode zu ertheilen, und würde 
ein Aufenthalt von drei bis vier Tagen in mei⸗ 
ner Anſtalt hinreichend ſein. 
Görbersdorf, Kreis Waldenburg, in Schleſien. 
Marie v. Eolomb. 
Vorſteherin der Waſſer⸗ Hei anſta 5 
NN N * 


Für die Herren Grossisten, Exporteure 
und Detailleure. 

Ausser allen in mein Fach schlagenden Artikeln 
empfehle ich besonders meine so beliebten Frucht- 
! körbehen, 80 wie alle einzelnen Fruchtseifen in 
allen Grössen und Gattungen. Preise äusserst 
billig, Zahlung per comptant. Bestellungen bis 
zu jeder Grösse werden schnell und sauber aus- 
geführt in der Parfümerie-Fabrik von 
M. Beschorner in Berlin, 


LITHOGRAPHIE 
von 
VALENHIN HEBANOWSKI 
in Posen, 
6 a A € 1 17., 
„ bientist Zeichnungen, Landkarten, Plä er- 
schiedene Aufschriften , A Visier 
Etiquets, Wechsel, Sig: aturen, Rechnungen For- 
mulare und irthschaftstabellen, E 
TR) sl Mer 
4 RR 


ugs⸗Geſellſchaſt in 


Leipzigerstr. 29. 


Hamburg. 


Die Proſpekte und Antrags- Formulare dieſer Geſellſchaft, welche fi 
durch Billigkeit der Beiträge und Liberalität der Prinzipien 8 


werden unentgeldlich verabreicht 


in Poſen durch die Herren Gehr. Baumert, 
l Comptoir: große Gerberſtraße Nr. 17. 
in Schrimm durch Herrn 


Lehrer Langner, 
in Oſtrowo durch Herrn Albert Garfey. 


Hamburg, im September 1854. Die Direktion. 


Landwirthſchaftliches. Auf dem Dominſo Rothdorf bei Kriewen, 

Mein Kommiſſions⸗Lager des Kreis Koſten, ſtehen einige Taufend ſchöne hoch⸗ 
echten Peruau. Guano und ſtämmige, junge Obstbäume in den beſten Gattungen 
echten Chili⸗Salpeter zum Verkauf, ſo wie auch andere exotiſche und wilde 


befindet ſich nur in Poſen beim Spediteur Herrn 
Moritz S. Auerbach, Dominikanerſtraße 7. 
G. Geyer, 

Mi: Defonomie-Rath in Dresden. 

. Einem hochgeehrten und muſikliebenden Publikum 
in und um Poſen widme ich hierdurch die ergebenſte 
Anzeige, daß ich den alleinigen Verkauf meiner ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten 


Flügel- und Tafel-Pianofortes 


aller Gattungen für dortige Gegend dem Hrn. Meyer 
HKantorowicz, Markt Nr. 52. in Poſen, 
übertragen habe. 

Leipzig, im September 1854, 


J. G. Irmler, 


Pflänzlinge zu Parkanlagen. 


4 LTE 3 — 
CALTREN, 

eil hier 
ſind m ante 


Bonboff, Büttelſtraße Nr. 16. 
grüne Pomeranzen, 


dat Malene, 
alagger Bra | 
empfing in ſchöner © . und empfiehlt 
181 hel JUN, neben d. Preuß. Bank. 


. Trüffel Leber-, nen 


Draunſchw. Got ger u. Zu 
Pianoforte⸗Fabrikant. Wurſt, Baponner S i * Ns 
E oͤnigl. Sä gen: 2 0 chinken, % towe 
Inhaber y- ig Er großen goldenen übeben, Magdeb. Sauerkohl empfing 1 


Jacob Appel, 


ae Appel, Withelmsſtr. 9. 

** Vorzuͤglich ſchöne & twurſt 

9 — be Suantitalen he: ba . 

Isidor Appel jun. neben d. Pr t. 
felwein 

von W. Petſch iſt wieder vorräthig bei 


M. Wassermann, 
Waſſerſtraße Nr. 1. 


Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich die Fa⸗ 
brikate des Herrn J. G. Irmler, wie auch die 
lenigen der Herren Breitkopf & Härtel und 
andere aus den beſten Offtzinen Deutſchlands zu den 
ſolideſten Preiſen. 

4 Meyer Kantorowiez, 

Die beliebte Freienwalder Hafer-Grütze empfiehlt 
die Vactoſthendlnng von Moritz Briske, Wron⸗ 
ker und Krämerſtraßen-⸗Ecke Nr. 1: | 


nee, 373 


Gebr. Strauß, Hof⸗ N 
ihrer Ankunft in Poſen mit einem Lager optiſcher Inſtrumente, enthaltend: Achromaliſche 
Fernrohre mit und ohne Stativ von verſchiedener Große, Mikroskope, Loupen, einfache 
und doppelte Theaterperſpektive, Lorgnetten für Damen und Herren in den eleganteſten Fa⸗ 


33 cons; ſo wie auch mit Gläfern für kurzſichtige Perſonen, vorzügliche Konſervations Brillen 
5 für alte und junge Leute, welche die Augen nicht allein gut erhalten, ſondern auch bis ins 
ſpäteſte Alter konſerviren; die Güte derſelben iſt von den berühmteſten Aerzten anerkannt, weil ſie die Eigen⸗ 
ſchaft beſitzen, eine große Helle und Deutlichkeit zu geben, und ein weites Sehfeld haben, ohne die Augen im 
Geringſten anzugreifen, ſondern wohlthätig und ſtärkend auf ſie einwirken. 
»Ihr Logis und Waarenlager befindet ſich in Busch's Hötel de Rome, Parterre. 
Der Aufenthalt dauert nur bis zum 25. Oktober. 
Das Lager iſt von Morgens 8 bis Abends 5 Uhr geöffnet. 


JJ 8 
Neue 


1 a. . re N 
„BAZAR. , Fabrik. dan 
Einem geehrten Publikum mache ich 


Bm 
die ergebene Anzeige, daß ich eine Lampen⸗ und Metall- 
Waaren-Fabrit hier etablirt habe und alle in mein Fach einſchlagenden Artikel, als: Bronce, Mei; 
fing-, Neufilber-, plattirte und ordinaire Blechwaaren, vorräthig halte oder auf Beſtellung anfertige, 
Moderateur-, ſo wie alle andere Sorten Lampen, Wagenlaternen und Kronleuchter werden bei mir 
fabrizirt und reparirt mit unbeſchränkter Garantie. 5 
Durch eine 17jährige Praxis, die ich in Deutſchland, England und Frankreich ausgeübt, 
verbunden mit dem aufrichtigſten Streben, mir das Zutrauen eines geehrten Publikums zu erwerben, 
bin ich im Stande, mit allen auswärtigen Fabrikanten ſowohl in Hinſicht der Qualität als d 
Preiſes konkurriren zu können, und lade zu güͤtigem Beſuch ein. 


Vilhelım Kronthal, Fabrikant. 


auch werden Lehrlinge angenommen. 


ee 


N e 


. 


Optiker aus Berlin, 2 fi bei 1 


| 


| 
| 


| 
| 


\ 


zung und Beleuchtung geforgt werden. 


einen Mittagstiſch von 24 bis 6 Thaler monatlich 


EEE ICE ZONEN EHER ER RERERENER ER 


FCC 


2 


= Wer von den geehrten Herren Poſens und der Umgegend zu bevorſtehender Saiſon 8 
& eleganteite fertige Berliner Herren-Anzüge » 
— zu beiſpiellos billigen Preifen 4 
& einzukaufen geſonnen iſt, bemühe ſich gefalligt nach 8 
Schloß und Friedrichsſtraßen-Eckr Nr. . 7. 
& in das Haus des Herrn Ober-Vürgermeiſter Naumann. 0 


Engl. Sopha- und Bett-Teppiche 


verkaufen für Rechnung der Herren Charles, Ihonſon & Comp. in London 
Wi A ee ana? 


Geh. 5° 
Markt Nr... 
Getreide-Säcke und Drillich der ſchwer— 
ſten Gattung verkauft, um damit zu räu⸗ 


men, zu ſehr billigen Preiſen 
Th. Schiff, Markt Rr. 47. 


Die Weiß⸗ und Putzwaaren⸗Handlung 


Ch. Baumann 


empfiehlt ihr jetzt auf der Leipziger Meſſe neu und bes 
u ere a von Stid- und Strickgarnen, 
Handſchuhen, Batiſten, Cambricks und ſonſtigen ein⸗ 
ſchlagenden Artikeln in beſter Qualität und zu den 
billigſten Preiſen. 
Inm Beſitz der Leipziger Meß⸗Waaren, empfehlen wir 
das beſtſortirte Lager von Mäntel: Mantillen⸗ 
und Kleider⸗Beſätzen in Seide, Sammel, 
Molusken, Angora: Plüſch, Shine und Türkiſch zu 
den billigſten Fabrikpreiſen. 
Z. Ladeck & Comp., 
62. Markt u. Breslauerſtraßen : Ecke 62. 

S. it. Kantorowicz, Wilhelmsſtr. ., 
empfiehlt fein ſortirtes Lager in Händſchuhen, Gummi 
ſchuhen für Herren, Damen und Kinder, ſeidenen Re— 
genſchirmen, Damentaſchen, Gardinenbronzen, Toiletten, 
Parfümerien, ſo wie auch eine Auswahl von weißen 
und bunten Porzellan- u. Glasſachen zu billigen Preiſen. 
Ig. Echte Porzellanteller von 1 Kthlr. d. Dutzend an. 
Gummi⸗Galloſchen beſter Qualität 
direkt aus New⸗ Pork, erhielt eine große Parthie 
und empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
II. Kantorowicz, 
Wuhelmsſtraße im Hötel de Baviere. 


aus MUSEE DE MODES 3% 
\ pour Messieurs. 

Von meiner Geſchäftsreiſe retour: 
niet, habe ich mein Akelier mit den neue: 
ſten modernen Franzöſiſchen u Eng⸗ ag 
liſchen Stoffen ausgeſtattet und em⸗ e en 
pfehle ſolche zu Herren-Anzügen in 
eleganteſtem Geſchmacke, wie auch 
praktiſchen Gebrauche zur geneigten Sanaa e ent e Comp. 


Beachtung. U Graupe, 5 im Bazar, 


; aa Marchand Taileuzs Markt Rr, 79, | Bergſtraße 12. iſt eine möbl. Stube zu vermiethen, 
Ein runder Ofen von Eiſenblech iſt Berlinerſtraße Zwei möblitte Stuben nebſt Schlaftabinel find zu 

Nr. 28. billig zu verkaufen und zu erfragen im Ver- vermlethen; eben fo ein Pferdeſtall. 

„aufsteller daſelbſt. 6 H. Fiſcher, Friedrichsſtraße Nr. 32. 


hierorts als 


Reellſte ausführen, bitte daher um zahlreichen Zuſpruch. 
Poſen, im Oktober 1854. 
Louis Jarecki, Damenkleider-Modiſt. 
alten Markt Nr. 100. 


ſole nebſt Statif und Doſen- Libelle, jo wie ein Trans⸗ 
porteur, ſollen billig verkauft werden. 

Ein gut erhaltenes Billard nebſt Zubehör ſteht eben- 
falls zum Verkauf. Auf frankirte Anfragen sub II. R. 
in Schmiegel iſt das Nähere zu erfragen. 

| Stehleiter, 5 Fenſtertritte von 5“ Breite und 1 
Brücemvaage zu 3 Gntr, iſt zu verkaufen. Näheres 
Waſſerſtr. 27., a. d. Hofe 1 Tr. d. Morgens bis 8 Uhr. 

Eine Zinkpreſſe zum autographiſchen Umdruck ſteht 
billig zum Verkauf. Wo? ſagt die Expedition dieſer 
Zeitung. Be — 
Ein altes Tafelpiand 
für 30 Rthlr. in brauchbarem Zuſtande ſteht zu ver⸗ 
kaufen beim Inſtrumentenbauer 

Carl Ecke, 
i Poſen, Magazinſtraße Nr, 1. 

Ein zuverlaſſiger Brenner, der ſich durch glaubhafte 
Attejte darüber ausweiſen und eine Kaution beſtellen 
kann, findet ſofort ein Unterkommen bei mir. Die hier⸗ 
auf Reflektirenden haben ſich portofrei oder perſönlich 
zu melden. 

Lopienno, im Wongrowitzer Kreiſe. 

Wirth. 

Ein guter Konditor-Gehülfe kann ſich melden Ger- 
Albin Gruszezyüski, Konditor. 

Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen Müh- 
lenſtraße Nr. 18. beim Baͤckermeiſter Fa den. 

Ein renommirter Milchkeller in Poſen braucht noch 
ein paar Hundert Quart reine ſüße Milch täglich. 


©. 


Großes Concert 


2 
wum gde 


a #358: 


Friedrichstraße Nr. 30. find in der Bel-Glage zwei | ben he 


ne e hoſſe, meiner dune g ſo mehr Glauben 
Mein Garten-Saal iſt jetzt zur f ls ur we Hein auf hieſigen Holg- 
nahme und Vewirthung meiner ſehr wer⸗ 5 ace Maaß Mi e 


zuſammenhängende große, elegante Stuben ſofort oder gefunden ha Ein beate ligen polapläken nicht 
zum 1. November c. möblirt hu vermieten. = Affe meiner Angabe 5 5 fc. 


then Säfte auch für die Wintermonate meines Lebens entgegengetreten bin. 
eingerichtet, und wird derſelbe heute . 14. Ottober 1854. 

= 2 uſtav Conſtain Ferdinand Wolff 
Sonntag den 22. d Mies. mit einem Konigl. pen. Poligel⸗Kommiſſartes 
gemeinſchaftlichen großen Abendbrod er⸗- . — 
öffnet, wozu ich ganz ergebenſt einlade. 
Fortwährend für die ganze Winterzeit 
wird jeden Abend für gute Speiſen und 
Getränke (beſonders guter Punſch), Hei— 


2 
ä 


Stettin, den 20. Oktober. Das — 

\ { f 8 eb vor: 
beeiſcheng aue ber fünlichen Winde > 
ſchen des Ser find jetzt bereits ſtark mit dem Dre⸗ 
20 11 Zufu — befhäftigt und auf dem Landmarkte 
werden die X N bedeutender, indem die hohen 


Preiſe bei der reichen Ern 19 5 
Produkts auffordern. Vel Be Ina ſchuellen Verkauf des 


; . la die 44 Beſtände können jedoch dieſe 
. 5. 5 . leſe Zufuhren den uumittelba- 
Eingan : Berlinerſtraße Nr. 15 son Bedarf une 30 Ke deen Kefieigen, — 
1 


jaänzlichen Mangel alter 


10 7 gleich die Zuführen bier 1 un fi 
Carl Scholz. gleichzeitig im vorigen Jahre. Es ar 
5 mals als ein um fo jtärferer Beweis für die Größe 
der diesjährigen Erute gelten, als damals die Preiſe 
noch am einen Thaler höher ſtanden. Beſondees war 
dies bei unſerem Hanpt⸗Blolſteff bei Roggen, der Fall. 
Die Preſe dieſes Artikels bleiben auf den Märkten im 
Innern noch immer im Steigen, obgleich die hieſigen 
Vorräthe und Zuſuhren mit der äußeriten Benutzung 
aller Trauevort- Gelegenheiten dorthin fortgeſchafft wer⸗ 
den. Die Berlin- Stettiner Eiſenbahn und die Dampf⸗ 
A we n dee Pee Föunen ſchon feit geraumer 
or ae, eziehung au fie gemachten Anſprü⸗— 
Berlin, den 19. Oktober. Die Preiſe des Kaxtoffel⸗ 
Spiritus, ver 10.80% Prozent nach Tralles, 2 

Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 

u. 3 


Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich in meiner Reſtauration von heute ab 
eingerichtet habe, wozu ich ergebenſt einlade. 


W. Langner, 
Sapieha-Plaß Nr. 4. 


ODEUM. 


Sonntag den 22. Oktober c. 


vom Mufif-Gorps des Königl. 6. Inf.-Regts. unter 13. Ottober. + 378 m1. 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Radeck. u g et 0 hr - 
Anfang 7 Uhr. Entree 23 Sgr. 17. ä 365 * N ohne Faß. 
Wilhelm Kretzer. W 37 M. 
10. 367 M1 


Einem hochgeehrten Publikum hier und der Umge- 
gend widme ich die ergebenſte Anzeige, daß ich mich 
Damenkleider-Modiſt niedergelaſſen habe. 
Geneigte Aufträge werde ich auf das Prompteſte und 


Eine bisher mit gutem Erfolge gebrauchte Bouſ⸗ | 


| Beſuch bittet freundlichſt 


ab friſche 
| Unterhaltung, wozu freundlichſt einladet C. Virtel. 


N. P. Bi 1d, 
Guſtav Sander, W. Junge und Gebr. Mam⸗ 


D der Kauſmanuſchaft Berlime. 
erlin, den 20. Oktober. Weizen loco al, 
gelb und bunt 86-94 Ni., 9565 . . 
ſchwimmend gelb und bun 8192 Nu, Hochb u. weiß 
in schwimmend 63—68 

Y * — ien 68 Mi. 
N on Bora en Lebe, e d. ., 
Hd. p Oti.⸗Nevbr. 621 161-614-661 Ni. bes 61 
Ni. den Gel, b. Nevember⸗Dez. 60450 „DIE Mr. 
bez, und Br., 59 Ni. Gd, b. Frühjahr 82 Pfd. 58 bie 
504 57 Nit bez., 57 Rt. Br. u. Geld nn 

Gerſte, große 49—52 Ni., kleine 42— 40 Mt. 

Hafer 29 -33 At. 114 

Erbſen 60 68 t. ee 

Rapps 96-94 Rt. W.⸗Nübſen 6-4 N.. 

Rüböl lece 16 Ai Br., 15 NI. Gd, p. 

eg. 


e 2 0 ee O 


21 Münchener Halle, e 
Heute zum Abendeſſen Gänfe- und Haſen⸗ 
braten mit Schmorkohl und Kartoffeln. Um gütigen 
T. Barteldt. 
Sonntag, Montag und Dienſtag 
wird auf meiner Kegelbahn verſchiedenes Federvieh 
ausgeſchoben. A. Lewandowicz, St. Adalbert 45. 


Maſler-UHaòẽs zum Louisen - Park. 
Montag den 23. Oktober von Nachmittags 1 Uhr 
Wurſt mit Schmorkohl, Abends muſikaliſche 


51-15 


roth angezeigt, daß auf ihren Holzplätzen keine Klaf- 
termaaße, welche für gefälſcht erachtet worden, vor⸗ 
gefunden ſeien. Daraus konnte leicht ber Schluß ge⸗ 
zogen werden, daß diejenigen Holzhändler, welche 
jene Anzeige nicht unterſchrieben, ihre Kunden durch 
geringes Maaß übervortheilt haben. 

Im Intereſſe der Wahrheit fühle ich mich zu der 
gewiſſenhaften Erklärung verpflichtet, daß der hieſige 
Holzhändler Michaelis Lowisſol en bei Holzver⸗ 
käufen nicht nur mich, ſondern ſo viel mir bekannt ge⸗ 
worden, auch feine übrigen Kunden ſtets aufs Reellſte 
behandelt und ihnen ein jo volftänbiges Maaß gege- 


144 1. 


Spiriins leco ohne Faß 371 UU mit 
Faß 37 — 48 Rt. bez. p. Oktober 37-377 . 
37 Mt. Br, 37 Ri. Gd., p. Olibr⸗Rov 35135 


Mi- bez u. Gb., 35 Mt. Br. „ Nov. Deyember 331 
bis 4 Mt. bez., 331 Ni. Br., 331 Me Gd, p. Dezer ⸗ 
Jau. 334 Rt. Br., 33 t. bez. u. Gd., p. April⸗Mai 
31532 t. bez., 32 Ri. Br. u. Gd. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 20. October 1854. 


Eisenbahn-Aktien. 


Preussische Fonds. 


2. | Brief, | Geld. 


Zf. | Brief, 4 Ge. 
— — 


Freiwillige Staats-Auleibhe . | 431 — \ 99 Aachen-Mastrichter ........ .. — 514 
Staats-Anleihe von 1850 443 98 Post. Ber zisch- Märkische — An 661 
dito 5 nne 43 95 ı — Ber in-Anhaltische l 2 1 0 Be ze — 122 
h x u — dito auor 7 Prige! a . in); 2 1 
dito von 1853 11 1 0 Ber] a 94: 
dito e e u, 02. e, © Al ze 98 ei in-Hamburger , vr ar. 10441 — 
Staats-Schuld- Scheine: N 34 == | 841 dito dito F — 
Seehandlüngs-Prämien-Scheine. . — — Berlin-Potsdam- Magdeburger. . . Er 
Kur- u. Nenmärk. Schuldverschreih. 34 — — dito Prior A. . — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 98 dito prior, L. C. en Sissi — 
dito Ff 34 — — dito, Prior. L. D. ei 
Kur. d. Neumärk, Pfandbriefe. . 43 — | 953 | Berlin-Stettiner „one nen.» 2 
Ostpreussische dito 34 — 914 dito dito Prior 2 
Pommersche dito 34 | 9037 2 Breslau-Schweidnitz-Freiburger * 
Posensche dito 4 ham | = N: . er — 
dito (neue) dito itte 31 dito dito Prior. » une er 
Schlesische dito 31 | — | — dito dito ll. . .4> 1024 
Westpreussische dito . 33 893 Krakau-Oberschlesisehe = ::: j = 
Posensche Rentenbriele . . - » 4 — 931 Düsseldorf@Rlberfelder. 1 8 
Schlesische rn, 4 98 — Kiel-Altonaef leere — 
Preussische Bankantll.-Seheine . . 4 110 — Magdeburg enn eee 4 _ 
Louisd’er., . - N i 1 dito een nn 4 — 
ne dito g dito Prior Kid 4: A 
Ausländische Fonds. re vn ee 
- j ito Prior, 44 — 
Z. Brief. Geld. 110 Prion, hal Ser; 4 u. 
7 ik viar. Ill, Ser, . er 
Oesterreichische Metalliques . .. | 9 5 dito Prior IV. Ser. „ | 102 
dito Englische Anleihe 5 95 — Nordbahn (Er Win) 14 — 
Russisch-Englische Anleihe. . . 1 | 5 u ee ee 5 — 
ito dito dito ira + 40 — | 814 Obersehlesische Litt A. = * +» 12 
dito 15, Stiegl. „ e 4 Tim lite lie „„ „ „ „ n | 170 
dito Polnische Febalz- bl. 4 — 69 Prinz Wilhelms (Steele- Vohwinkel) 4 — 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — | 893 | Rheinische. . + +90. « Be =. 4 . 
di 500 K „„ 4 i dil Gt.) Prior . N 
dito A. 300 . 5 83 — ee „ 31 — 
dito B. Nein — 19 — | Sargard-Posener „ 1 
Kurhessisehe ir, eo > = — Thing e a 105 
Badensche I; San ug Am 234 > dito EE 4 — 
Lübecker Staats-Auleihe N Wilhelms Behn 4 2 


Die Börse war in sehr flauer Haltung , die Course erfuhren meist einen erheblichen Rückgang und 
blieben nach der Börse unter Notiz angeboten. Von Prioritäten sind Dortmund - Soester 4 5 gefallen. 


Berautw. Medakleur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 


